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KONTAKTE

ANZEIGENVERKAUF
Südostschweiz Publicitas AG
Comercialstrasse 20, Postfach 520
7007 Chur
Telefon +41 (0)81 255 58 58
Telefax +41 (0)81 255 58 59
 chur@so-publicitas.ch
www.so-publicitas.ch

Südostschweiz Publicitas AG
Neugasse 10
8005    Zürich
Telefon +41 (0)44 271 06 64
Telefax +41 (0)44 271 06 66
zuerich@so-public itas.ch
www.so-publicitas.ch

KEY ACCOUNT
MANAGEMENT
Ramon Werner
Direktwahl +41 (0)44 271 06 65
ramon.werner@so-publicitas.ch

KEY ACCOUNT
MANAGEMENT
Peter Bronhofer
Direktwahl +41 (0)44 271 06 68
peter.bronhofer@so-publicitas.ch

KEY ACCOUNT
MANAGEMENT
Carmela Schnyder
Direktwahl +41 (0)44 271 06 69
carmela.schnyder@so-publicitas.ch     

MARKETING SERVICE
Belinda Pfister
Direktwahl +41 (0)81 255 58 98
belinda.pfister@so-publicitas.ch

VERKAUFSASSISTENZ
Ramona Lutz
Direktwahl +41 (0)81 255 58 85
ramona.lutz@so-publicitas.ch

TECHNISCHE
KOORDINATION
Seraina Calörtscher
Direktwahl +41 (0)81 255 58 86
seraina.caloertscher@so-publicitas.ch

LEITUNG
ANZEIGENMARKETING
Irmgard Ritz
Direktwahl +41 (0)81 255 58 61
irmgard.ritz@so-publicitas.ch
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STRUKTUR

AUFBAU
Inhaltlich wird am Sonntag über das regionale und internationale
Geschehen vom Freitagabend und vom Samstag berichtet.
Der Sportteil enthält alle Sportereignisse vom Samstag.
Die Zusatzelemente im Bereich Hintergrund und Unterhaltung sind 
auf das verstärkte Lesebedürfnis des Sonntagspublikums ausgerichtet.

MEHR REGION AM SONNTAG!
Der Sonntag ist in der Schweiz zu einem Lese- und Werbetag geworden.
Die Leserzahlen gehen stets nach oben. Öffnen sich am Sonntag nicht
auch für Inseratekunden wunderbare Werbefelder angesichts einer
Leserschaft, die Zeit und Musse für die Zeitung hat? Und könnte nicht
auch der eine oder andere nationale Werber mal einen sonntäglichen
Spaziergang in eine Regionalzeitung unternehmen?

DER LIFESTYLE-BUND DER
«SÜDOSTSCHWEIZ AM SONNTAG»
«Chili» erscheint jeden Sonntag als 4. Bund zur Sonntagsausgabe 
der «Südostschweiz». Es werden Trends im Bereich Leben, Wohnen,
Essen und Trinken, Mode, Schönheit und Reisen besprochen und kom-
mentiert. Prominente Gastautoren sorgen für Exklusivität, Kompetenz
und Glaubwürdigkeit. Edel gestaltet und gut lesbar bietet «Chili» ein
ideales Umfeld für  gehobene Markenwerbung.

1. BUND
Region

2. BUND
Inland
Ausland
Kultur

3. BUND
Sport

4. BUND
Lifestyle
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PREISE

TARIFE INDIVIDUALFORMATE
Formate schwarz/weiss farbig

Annoncen min. Höhe 30 mm Fr. 1.35 Fr. 1.88
Immobilien min. 2 Sp. x min. Höhe 30 mm Fr. 1.35 Fr. 1.88
Stellenangebote min. 2 Sp. x min. Höhe 30 mm Fr. 1.57 Fr. 2.18
Textanschluss nur 10 Sp. x min. Höhe 50 mm Fr. 2.02 Fr. 2.82
Reklamen min. 1 Sp. x min. Höhe 30 mm Fr. 6.61 Fr. 9.20
Erotikanzeigen min. Höhe 30 mm Fr. 1.84 Fr. 2.55

TARIFE SONDERPLATZIERUNGEN
Formate schwarz/weiss farbig

Monolith/pro Stereolith 2-sp. 2 Sp. x 440 mm Fr. 2.22 Fr. 3.10
Monolith/pro Stereolith 4-sp. 4 Sp. x 440 mm Fr. 2.22 Fr. 3.10
Junior Page min. 6 Sp. x min. Höhe 220 mm Fr. 2.22 Fr. 3.10
Textseiten Panorama (Zenter Pano) min. 5 Sp. x min. Höhe 100 mm Fr. 4.85 Fr. 6.75
Textanschluss Panorama 22 Sp. x min. 100 mm Fr. 2.02 Fr. 2.82
Anzeigenstrasse (20% Rabatt ab Seite 2) ab 3 Seiten, je Seite Fr. 5 924.00 Fr. 7 060.00
Kopffeld Titelseite 55 x 30 mm Fr. 324.00 Fr. 324.00
Frontbalken 228 x 40 mm Fr. 2 929.00 Fr. 2 929.00
Fussbalken Boulevard 286 x 45 mm Fr. 867.00 Fr. 1 313.00
Fussbalken Wetterseite 286 x 100 mm Fr. 3 130.00 Fr. 3 130.00
Memo Stick 76 x 76 mm bitte anfragen

TARIFE FIXFORMATE
Formate farbig

1⁄4 Seite quer 286 x 110 mm Fr. 1 870.–
1⁄4 Seite hoch 141 x 220 mm Fr. 1 870.–
1⁄2 Seite quer 286 x 220 mm Fr. 3 540.–
1⁄2 Seite hoch 141   x 440 mm Fr. 3 540.–
1⁄1 Seite 286 x 440 mm Fr. 7 060.–
2⁄1 Seiten 602 x 440 mm Fr. 14 130.–
1⁄2 Seite Textanschluss 286 x 220 mm Fr. 5 300.–

Mindestverrechnung bei Farbanzeigen von 200 mm (Reklamen 100 mm).
Die Preise verstehen sich exkl. 8% MwSt.

PRINT-ONLINE KOMBI
Variante Regional National «Tipp» Abo
Stellen Fr. 90.– Fr. 510.– Fr. 50.– auf Anfrage
Immobilien Fr. 20.– Fr. 200.– Fr. 15.– auf Anfrage

Rubrikeninserate erscheinen für oben aufgeführte Tarife während 30 Tagen im Internet.
Regional: www.suedostschweiz.ch
National: www.suedostschweiz.ch und www.homegate.ch (Immobilien)/

www.jobwinner.ch (Stellen)/www.car4you.ch (Mobil)
«Tipp»: Ihr Inserat erscheint während 10 Tagen im Internet an prominenter Stelle
Multimedia-Package: Alle Inserate (exkl. Immobilien-, Stellen, Erotik- und Todesanzeigen)
erscheinen zzgl. Fr. 20.00 (1. Erscheinung) / Fr. 8.00 (ab 2. Erscheinung) auch im Internet, auf
Smartphones und Tablet-PCs. Optional: Ausstrahlung auf Tele Südostschweiz Fr. 75.00/Tag.
Weitere Informationen: www.so-publicitas.ch
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TEXTSEITEN-PANORAMA/
ZENTER-PANO
Format: min. 5 Sp. (253 mm) x 100–440 mm

max. 7 Sp. (367 mm) x 100–440 mm
Preis: Fr. 6.75/mm (4c)

PLATZIERUNGEN

JUNIOR PAGE
Format: min. 6 Sp. (170 mm) x 220 mm

max. 8 Sp. (228 mm) x 300 mm
Preis: Fr. 4 092.00 (6 Sp. / 4c)

Fr. 7 440.00 (8 Sp. / 4c)

STEREOLITH/ WINGS
Format: 2 x 2 Sp. (54 mm) x 440 mm

2 x 4 Sp. (112 mm) x 440 mm
Preis: Fr. 5 456.00 (2 Sp. / 4c)

Fr. 10 912.00 (4 Sp. / 4c)

MONOLITH
Format: 2 Sp. (54 mm) x 440 mm

4 Sp. (112 mm) x 440 mm
Preis: Fr. 2 728.00 (2 Sp. / 4c)

Fr. 5 456.00 (4 Sp. / 4c)

FUSSBALKEN BOULEVARD
2. Bund, letzte Seite
Format: 286 mm x 45 mm
Preis: Fr. 1 313     .00 (4c)

TEXTANSCHLUSS PANORAMA
Format: 22 Sp. x min. 100 mm

22 Sp. x max. 220 mm
Preis: Fr. 2.82/mm (4c)

ANZEIGENSTRASSE
Format: ab 3 Seiten
Preis: Fr. 18 356.00 (3 Seiten / 4c)

20% Rabatt ab Seite 2 bereits abgezogen.
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KOPFFELD TITELSEITE
Format: 55 mm x 30 mm
Preis: Fr. 324.00 (4c)
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FUSSBALKEN WETTERSEITE
Format: 286 mm x 100 mm
Preis: Fr. 3 130.00 (4c)
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FRONTBALKEN
Format: 228 mm x 40 mm
Preis: Fr. 2 929.00 (4c)
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REPORTAGEN

PUBLI-, JUBILÄUMS-, WIRTSCHAFTSREPORTAGEN
Formate Netto s/w Netto 4-farbig
1⁄2 Seite Fr. 2 079.00 Fr. 2 895.20
1⁄1 Seite Fr. 2 970.00 Fr. 4 136.00
2⁄1 Seiten Fr. 5 940.00 Fr. 8 272.00

Bei diesen Preisen ist der Spezialrabatt bereits abgezogen.

SPEZIALRABATT
50% Rabatt auf 1⁄1 und 2⁄1  Seiten
30% Rabatt auf 1⁄2 Seite
50% Rabatt auf Online-Platzierungen in Verbindung mit Printreportage

ABSCHLUSSRABATT/KOMMISSIONEN
Es wird kein Abschlussrabatt und keine BK/JUP gewährt.

GRUNDSATZ
Die Publi-, Jubiläums- und Wirtschaftsreportagen sind Dienstleistungs -
angebote, um Unternehmen in einem grösseren Umfang vorzustellen. Die
Reportagen sind keine redaktionellen Beiträge. Sie werden von der
Südostschweiz Publicitas AG in Zusammenarbeit mit der Bei -
lagenredaktion realisiert und betreut.

ANZAHL
Die Anzahl Schaltungen pro Kunde innerhalb eines Jahres ist nicht
beschränkt.

MINDESTGRÖSSE
1/2 Seite Publi-, Jubiläums-, Wirtschaftsreportage

LAYOUT
Das Layout muss sich vom Zeitungslayout unterscheiden.

FORMAT
1⁄2 Seite 286 x 220 mm
1⁄1 Seite 286 x 440 mm
2⁄1 Seiten 602 x 440 mm (Panorama)

SCHRIFTEN
Helvetica, Univers, Futura, Gill Sans und andere. Nicht erlaubte
Schriften sind Trade Gothic, Rotation und Bodoni, da dies
Redaktionsschriften von «Die Südostschweiz» sind.

TEXT/BILD
Der Text darf keine Verkaufsangebote enthalten. Der Textteil muss mind.
1/3 des Gesamtvolumens betragen.

MÖGLICHKEITEN DER REALISATION
a) Die Reportage wird druckfertig angeliefert im PDF/X-3-Plus-Format.

Genaue Anleitungen sind unter www.printonline.ch und/oder
www.pdfx-ready.ch zu finden.

b) Der Kunde liefert vollständig Text und Bilder. Bearbeitung und Layout
erfolgen durch die Beilagenredaktion.

DER FULLSERVICE FÜR IHRE REPORTAGE
Für nur 390 Franken texten wir für Sie Ihre Publi- oder Baureportage,
rücken Ihr Unternehmen oder Bauwerk mit professionellen Fotos ins rechte
Licht und lassen Ihre Reportage von unseren Grafikern gestalten.
Profitieren Sie von diesem Fullservice und sorgen Sie damit für noch mehr
Beachtung. Im Preis inklusive sind ein Gut zum Druck und eine Korrektur.
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PROSPEKTBEILAGEN

PROSPEKTBEILAGEN
Gewicht 1000 Ex. Preis Totalkosten
bis 100 gr Fr. 310.00 Fr. 17 267.00
101 - 200 gr Fr. 490.00 Fr. 27 293.00

Formate min. 105 x 148 mm
max. 315 x 230 mm

WIEDERHOLUNGSRABATTE
Wiederholungen Rabatt

3 x 5%
6 x 10%

13 x 12%
26 x 15%
52 x 20%

Die Preise verstehen sich exkl. 8% MwSt.

Der Rabatt kann von den Totalkosten abgezogen werden 
(Abschluss- oder Wiederholungsrabatt). BK I berechtigt.

SPEDITIONSVERMERKE
Anliefermenge/Druckauflage 55 700 Exemplare
Erscheinungstag Sonntag
Maximalgewicht 100 gr (höher bitte anfragen)
Heftung 2-fach
Split nicht möglich
Reservationsschluss 2 Wochen vor Erscheinen
Eintreffen in den Druckereien 3 Tage vor Erscheinen
Anlieferbedingungen auf Paletten anliefern

Lagenhöhe 80 - 100 mm
unverschränkte, kantengerade Lagen

Anzahl Blindmuster 2 Exemplare an:
Seraina Calörtscher
Südostschweiz Publicitas AG
Comercialstrasse 20
7007 Chur

LIEFERADRESSE
Südostschweiz Partner AG
Prospekte «Südostschweiz am Sonntag»
Ausgabe Gesamt
Scharastrasse 9
9469 Haag
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CHIL I

DIE FÜNF REDAKTIONELLEN GEFÄSSE
STYLING DIE SÜDOSTSCHWEIZ AM SONNTAG | 28. NOVEMBER 2010 6

VORHER/NACHHER Bernadettes Veränderung
«Es ist an der Zeit, mehr aus meinem Typ zu machen», sagte sich Bernadette Hanselmann aus
Scheid/Tomils. Am Ende des «Chili»-Stylingtages fühlte sich die 49-jährige Bäuerin aus dem
Domleschg wohl in ihrer neuen Hülle. Von Astrid Hüni

Bernadette Hanselmann aus Scheid/
Tomils ist mit ganzem Herzen Haus-
frau und Bäuerin. Mit ihren drei Bu-
ben im Alter zwischen neun und 16
Jahren, dem Betrieb und ihrem gros-
sen Hobby, dem Klarinettespielen,
ist die 49-Jährige immer auf Trab. Im
letzten Sommer kam bei Bernadette
der Gedanke auf, dass es an der Zeit
sei, etwas an sich zu verändern. So
bewarb sich die aktive Frau beim
«Chili»-Stylingteam. «Ich war schon
etwas nervös, als der Anruf von Inez
Masüger kam», erzählt Bernadette,
«aber es war dann letztlich so ein
schöner Tag, dass ich mich immer
wieder bewerben würde.» Beson-
ders imponiert hat der Bäuerin, wie
die Fachleute vom Team – Visagistin,
Coiffeuse und Modeberaterin –
Hand in Hand gearbeitet haben, um
aus ihrem Typ das Beste herauszuho-
len: «Das ist fast wie bei uns in der
Landwirtschaft: Ohne den anderen
geht es nicht, und nur gemeinsam

kann man das Optimum erreichen.»
Das Optimum in Bernadettes Fall ist
ein neues, frisches Outfit.

Viel Natürlichkeit
Schminken war bis zum Styling-Tag
für Bernadette unwichtig. Visagistin
und «Chili»-Styling-Chefin Inez Ma-
süger-Jönke gibt der Domleschgerin
Tipps, wie man mit wenig Aufwand
eine grosse Wirkung erzielt. Als Ers-
tes deckt sie die Rötungen im Gesicht
der Kandidatin ab und trägt wenig
Puder auf. Danach werden die Brau-
en in Form gezupft. Da sich Berna-
dette sonst nicht schminkt, ist es der
Fachfrau wichtig, beim Schminken
auf ein natürliches Gesamtbild zu
achten. Dieses erzielt sie mit dunkel-
beigem Lidschatten, den sie aufträgt.
«Mehr Lidschatten sollte nicht auf-
getragen werden, da dieser wegen
Bernadettes Schlupflidern zusam-
menläuft und sich in der Lidfalte ab-
setzt», erklärt Masüger, «das sieht

einfach nicht gut aus.» Die strahlen-
den Augen von Bernadette bringt die
Visagistin mit einem grau-blauen
Lidstrich so richtig zur Geltung.
Schwarzer Mascara, weisser Kajal,
wenig Wangenrouge in Rosé und ein
Lippenstift in gedecktem Altrosa
runden das Make-up von Bernadette
ab. «Die Tipps von Inez sind so wert-
voll», sagt Bernadette Hanselmann
einige Tage später, jetzt finde sie auch
immer mehr Freude am Make-up,
«denn ich habe gemerkt, ich muss
nicht viel ‘anmalen’, um gut auszuse-
hen.» 
Dezent geschminkt gehts weiter ins
Studio 01 zu Coiffeuse Lea Channing,
die ganz begeistert ist: «Bernadettes
graumelierte Haare sind toll.» Zwar
etwas zu unregelmässig, aber dem
hilft Channing mit ein paar Mêches in
der Naturfarbe ab. Danach schneidet
sie Bernadette die Haare etwas kür-
zer zu einem Stufenschnitt. Dieser
pfiffige und pflegeleichte Look lässt

sich – so hat es sich die Kandidatin zu
Anfang gewünscht – ganz einfach mit
den Händen frisieren.

Sportlich und praktisch
Mit frischem Make-up und neuer Fri-
sur gehts in den Marc O’Polo Store in
Chur. Hier kommt es zum grossen Fi-
nale von Bernadettes erlebnisrei-
chem Stylingtag. Das Modeteam rät
der aktiven Bernadette zu einem 
betont sportlichen Stil. Besonders
schön kommen ihre schlanken Beine
in schmalen Hosen zur Geltung. Ide-
al sind für Bernadette kühle Blau-
und Grautöne und Schwarz. Längere
Oberteile mit V-Ausschnitt oder
Schalkragen ziehen den Oberkörper
in die Länge und lenken von den Pro-
blemzonen an Hüfte und Bauch ab.
Eine der anprobierten Blusen darf
Bernadette behalten, das Marc-O’Po-
lo-Team schenkt ihr diese. Ganz
schön sehen auch schmale Kleider
aus, die bis zum Knie reichen.

MELDEN SIE SICH

Haben Sie Lust bekommen, sich
ebenfalls von unseren Styling-Ex-
pertinnen verwandeln zu lassen?
Möchten auch Sie einen Montag
lang im Mittelpunkt des Interesses
stehen und vor der Kamera unseres
Fotografen zu einem neuen Men-
schen werden? Dann melden Sie
sich mit einem kurzen Brief bei 
der Redaktion «Chili», «Südost-
schweiz am Sonntag», Comer-
cialstrasse 22, 7007 Chur. Oder 
schicken Sie eine E-Mail an 
chili@suedostschweiz.ch.
Verraten Sie uns bitte Ihr Alter,
Ihre Konfektionsgrösse und Sty-
ling-Probleme (und ob Sie Brille
tragen), Ihre Anschrift und Telefon-
nummer. Die Anmeldung muss per-
sönlich erfolgen.

Jacke (419 Franken), Kleid (239 Franken), Shirt (99.90 Fran-
ken), Leggins (69.90 Franken), Schal (179 Franken), Stiefel
(369 Franken) und Tasche (259 Franken), alles Marc O’Polo.

Nachher
Jung und trendig: Strickjacke (289 Franken), Bluse (139 Franken), Top (89.90
Franken), Shirt (199 Franken), Jeans (249 Franken), Schal (39.90 Franken) und
Stiefel (269 Franken), alles von Marc O’Polo.

Vorher
Bernadette Hanselmann war sich sicher:
Es ist an der Zeit, etwas an ihrem Stil
zu verändern.

Das «Chili»-Styling-Team wird von Inez Masüger-Jönke geleitet,
die den Kandidatinnen und Kandidaten während des Stylings
beratend zur Seite steht. Beim Styling von Bernadette Hansel-
mann waren beteiligt:
style & more, Rathausgasse 8, Chur; Telefon 079 226 23 63.
Inez Masüger-Jönke bietet neben persönlichen Make-up- und
Stilberatungen auch Permanent-Make-up, Augenbrauenzupfen,
Augenbrauen- und Wimpernfärben sowie Make-up für alle Ge-
legenheiten an. Teil von style & more ist eine Visagistenschule;
ausserdem findet man hier hochwertige Secondhand-Klamotten
aus der ganzen Schweiz sowie Profi-Schminkprodukte.
Studio 01, Obere Gasse 29, Chur; Telefon 081 252 03 67. Lea
Channing, die Coiffeuse mit einem Blick für die richtige Farbe
und einem guten Händchen für den perfekten Schnitt und Haar-
verlängerungen.
Marc O’Polo Store, Alexanderstrasse 14, Chur; Telefon
081 252 05 22. Zeitgemässe Mode aus überwiegend natürli-
chen Materialien.

Unser Styling-Team
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MAIL AUS …

… Berlin
«Oh Pannenbaum, oh Pannen-
baum, wo sind denn deine Blät-
ter?» Das weihnachtliche Ber-
lin singt dieses Jahr anders. Ab
Montag leuchtet wieder der
traditionelle Weihnachtsbaum
vor der Kaiser-Wilhelm-Ge-
dächtniskirche.Aber nicht Ker-
zen erhellen den Breitscheid-
platz, die Tanne leuchtet dank
216 Lampen von innen. Holz,
Äste und Nadeln sucht der
Baumliebhaber vergebens, die neue Tanne ist in diesem
Jahr aus Plastik. Ein 25 Meter hoher weisser Kegel, von
unten mit Luft in Form gepustet, gekrönt von einem 
gelben Plastikstern.

«Nachts», so versprechen die Veranstalter, «sorgen 
Videoprojektionen auf der Kunststoffhaut für eine
wohlige Weihnachtsstimmung.» Äste, Kerzen, Kugeln,
alles dabei – nur eben nicht echt.

Tagsüber, so sieht man schon seit einer Woche, kann der
Baum so rein gar nichts.Wie ein Ufo steht er da inmit-
ten der Marktbuden, nackt und ungewollt. Passanten
drehen sich verächtlich weg, Traditionsbewusste sind
empört. Nur ein paar Naturliebhaber, die sich über ei-
nen abgeholzten Baum weniger freuen, und eine Hand-
voll Touristen sind begeistert: «Das passt ja zu Berlin,
so modern, so anders.» Eine Dame im besten Alter steht
entgeistert vor dem Baumersatz. Eindeutig unchristlich
sieht die Tanne für sie aus, «wie eine Sexpuppe», sagt
sie und verschwindet wieder.

Dabei kann einen echten Berliner Baumbeobachter
schon seit Jahren nichts mehr schocken, was da jeden
November als stimmungsvoll verkauft wird. Vor drei
Jahren schaffte es eine stattliche 24-Meter-Tanne nur
bis zur letzten Brücke vor ihrem Ziel in voller Schön-
heit, dann blieb sie hängen und war auch noch zu
schwer für den Kran, der sie aufstellen sollte. Stunden-
lang baumelte sie über ihrer Halterung. Entwürdigend.

Vor vier Jahren hielt die Polizei die Grösse der Tanne
für zu gefährlich, die aus der Uckermark hergefahren
wurde. Erst als die Äste ordnungsgemäss verpackt wa-
ren, durfte die Tanne weiter bis Berlin, einen Tag zu
spät. 2003 litt ein bayerisches Exemplar gar so unter
dem Transport, dass es nur noch den Elefanten im Zoo
zum Frass vorgeworfen wurde und nun als «Krüppel-
fichte» in die Geschichtsbücher eingegangen ist. Sein
Ersatz, eine tatsächlich majestätische Tanne, überlebte
auch nicht lange. Zwei Männer sägten fünf Meter von
der Spitze ab, um gegen das kirchliche Weihnachtsfest
zu demonstrieren.

Fast immer also war der Baum am Breitscheidplatz zu
klein, zu hässlich oder zu kahl. Pannenbaum statt Tan-
nenbaum. Da passt die nackte Variante 2010 prima ins
Bild. Ach ja, einen Grund für diese Notlösung gibt es
auch: Weil der Turm der Gedächtniskirche eingerüstet
ist, ist am jahrelangen Standort kein Platz für eine Tan-
ne. Für ein neues Loch, das einen echten meterhohen
Baum hält, fehlt das Geld. Also her mit der Spartanne
– mit den weissen Blättern.

Christina Rubarth (30) ist freie Fernseh- und Radiojournalistin und
lebt in Berlin.
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PLANET SOLAR 

Mit der Sonne
um die Welt

Eine erste grosse Überraschung hat das Solar-Schiff, das unter Schweizer Flagge die Welt umrundet, bereits er-
reicht.  Die MS «Tûranor PlanetSolar» hat in Rekordzeit die Atlantiküberquerung geschafft. Nach 26 Tagen, 19
Stunden und 10 Minuten kam das Schiff auf der Karibikinsel St. Marteen an.  Von Astrid Hüni

Die MS «Tûranor PlanetSolar», ist ein 31 Meter langer
und 15 Meter breiter Katamaran. Auf einer Fläche von
knapp 540 Quadratmetern ist das Boot mit fotovoltai-
schen Solarmodulen bestückt. Die Yacht segelt unter
Schweizer Flagge. Mit an Bord ist der 37-jährige Ra-
phaël Domjan aus der Westschweiz. Auf der vorgesehe-
nen Route rund um den Globus sind Zwischenstopps in
mehreren Städten eingeplant. In Miami, Cancùn (Klima-
gipfel), San Francisco, Sydney, Singapur,Abu Dhabi sind
nur einige der Namen.Am 22. Oktober verliess das Boot
Europa, um sich aufzumachen in Richtung Miami. «Chi-
li» hat sich direkt an Bord mit Raphaël Domjan in Ver-
bindung gesetzt und nachgefragt.

Raphaël, können Sie beschreiben was für eine Art Mensch
sich einer Herausforderung wie «PlanetSolar» annimmt? 
Ich bin ein ganz durchschnittlicher Mann, der sich seit sei-
ner frühen Kindheit für Abenteuer und fantastische Rei-
sen faszinieren kan. Es war immer mein Traum, um die
Welt zu reisen. Aber es wurde mir schnell klar, dass ich

mehr bewirken möchte, als nur für mich zu reisen. Mit die-
sem Projekt möchte ich der Welt zeigen, dass wir Ände-
rungen bewirken können, die Technologie dafür besitzen
wir. Zudem finde ich es fantastisch eine Tür zu öffnen und
etwas zu wagen, was zuvor noch niemand gewagt hat. Das
ist der grosse Unterschied,wir sind dabei die Ersten zu sein
– «PlanetSolar» ist weit mehr als ein Rekord.

Wie kann man sich das Leben an Bord vorstellen? 
Also, jeder von uns muss zweimal täglich eine 4-Stun-
den-Schicht auf der Brücke machen. Dann ist da noch
die Navigationsarbeit mit der Wettervorhersage, das
Schreiben des Blogs, Instandhaltung des Bootes und Tä-
tigkeiten wie Mahlzeiten zubereiten, putzen usw. Es sind
lange Tage, ich arbeite an die 14 Stunden pro Tag.

Wie ist im Moment die Stimmung an Bord?
Mit vier Nationalitäten und einer bunten Mischung von
Menschen an Bord ist die Stimmung sehr gut, und wir
sind glücklich, dass wir gemeinsam an diesem unglaub-
lichen Abenteuer auf diesem Boot teilhaben dürfen.

Mit was für technischen Herausforderungen werden Sie
täglich konfrontiert?
Die grösste Herausforderung ist die gleiche wie die der
Zukunft unserer Gesellschaft: Energie-Management. Es
ist eine Gratwanderung zwischen dem, was wir von der
Sonne bekommen und unserem Verbrauch. Wenn wir
mehr verbrauchen als was wir zur Verfügung haben, wer-
den unsere Batterien nach einer Zeit leer sein, und das
Boot wird stoppen.

Hatten Sie schon Schwierigkeiten?
Wir hatten einige schwierige Tage mit wenig Sonne und
starkem Gegenwind durch den tropischen Sturm «To-
mas», der wie erwartet unsere Route gequert hat. Aber
mit unserer Wettervorhersage konnten wir im Süden
mehr Sonne finden. Nach ein paar Tagen war unsere Bat-
terie wieder voll aufgeladen.

Was war das eindrücklichste Erlebnis bisher? 
Es ist das erste Mal in meinem Leben, dass ich 100-pro-
zentig von Solarenergie leben kann. Alles an Bord wird
mit Solarenergie betrieben. Sogar das Schreiben dieser
Antwort auf meinem Computer basiert auf Solarenergie.
Für mich ist jetzt klar, dass wir uns ändern können; un-
sere Vision ist kein Traum, sondern Realität.

Was war Ihr Highlight bisher?
Der Start der Weltumrundung in Monaco.Wenn man ein
Projekt wie «PlanetSolar» startet mit nichts als einer Vi-
sion, und sechs Jahre später steht man mit einem Team
an Bord, die Familie und Sponsoren am Ufer, ist es ein
wundervoller Moment.

Wie bringt man die Zeit rum?
Für mich – mit der Zeit auf der Brücke, Fotos, dem Blog,
den Newslettern, Wettervorhersagen und mit Arbeiten
am Navigationssimulator – vergeht die Zeit sehr schnell.

Ein Schweizer
Projekt auf dem
Weg zum Klima-
gipfel nach 
Cancùn – die 
MS «Tûranor 
PlanetSolar».

        

Trüb-graues Wetter und kühle Temperatu-
ren lassen die Erinnerung an das letzte
Grillfest langsam immer mehr verblassen.
Jetzt ist es Zeit, sich etwas Süden auf den
Tisch zu zaubern. Egal, ob zu Fisch oder
Fleisch, zu Kartoffeln,Teigwaren oder zu
Gemüse – drei neue Saucen schmecken
zu jeder Mahlzeit. Die drei pi-
kanten Begleiter verschärfen
die kalten Wintertage und we-
cken Erinnerungen an den
Sommer.
Die Neuheiten aus dem Coop-
Fine Food-Sortiment kommen
aus den verschiedensten
Ecken der Welt. Die «Salsa
Brava», die Scharfe, stammt
aus Spanien. Die Grundzuta-
ten für diese Sauce sind To-
maten, Knoblauch, Öl und
Essig. Auch die «Mojo Picón
Rojo» stammt aus Spanien,
genauer von den Kanari-
schen Inseln. Die Basis der
Sauce ist Öl, Essig und Knob-
lauch, die würzige Schärfe
kommt von Peperonis und
Peperoncinis. Die dritte im
Bunde ist die «Chimichurri»,
ursprünglich stammt diese Sauce aus 
Argentinien, wo sie auch wichtiger Be-
standteil des Asados, der landestypi-
schen Grillmahlzeit, ist.Thymian, Peter-
li, Oregano, Chili und Zwiebeln geben
der mittelscharfen Sauce den typischen
intensiven Kräutergeschmack, welcher
als Marinade oder Beilage zu Fleisch
oder Fisch passt. hue

Fine Food Saucen «Mojo Picón Rojo», «Salsa Brava» und «Chimi-
churri», zu je Fr. 5.90 in grösseren Coop Supermärkten erhältlich.
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Versuchen auch Sie, wenn Sie gerade
aus den Ferien kommen, diese zumin-
dest auf kulinarische Weise noch ein
bisschen zu verlängern? Nein? Scha-
de, das sollten Sie nämlich unbedingt
tun.Der Erholungseffekt hält deutlich
länger an, denn jedes Mal, wenn Sie
einen Bissen des «Ferienmahls» neh-
men, erscheinen vor Ihrem geistigen
Auge Erinnerungen an Orte, Gerüche,
Begegnungen.

Authentisches Stück Vietnam
Ist man weit weg gewesen, kann es da-
bei allerdings zu grösseren Komplika-
tionen kommen.War man in bella Ita-
lia, findet man die nötigen Zutaten
problemlos.Aber schon frischer Kori-
ander und Tamarinde – das brauchen
Sie, wenn Sie in Südostasien waren –
sind schwer zu finden. Zudem ist die
Zubereitung so mancher exotischer
Gerichte schwierig und zeitraubend.
Paradebeispiel dafür ist das vietname-

sische Nationalgericht Pho, für das die
Autorin dieses Beitrags sprichwört-
lich töten würde (oder fast jedenfalls).
Die traditionelle Nudelsuppe, die in
Vietnam zu jeder Tages- und Nacht-
zeit gegessen wird, ist mühselig in 
der Herstellung. Stundenlan müssen
Fleischstücke, Gemüse und exotische
Gewürze zu einem Fonds einkochen,
am besten in einer Riesenpfanne, be-
vor man diesen dann mehrmals klärt,
die Bun, dünne Reisnudeln kocht, Ko-
riander, Salat und Erdnüsse klein-
schnippelt und … also, es ist einfa-
cher, in ein vietnamesisches Restau-
rant zu gehen.

Die Kantine der Banker und Broker
Und authentischer auch, wenn man
sich fürs «Saigon» im Zürcher Kreis 1
entscheidet. Die 26-jährige Sabrina
Marbacher – die Mutter ist Südvietna-
mesin, der Vater Basler – hat dort in-
nert eines Jahres ein kleines Gastro-

wunder geschaffen. Das trendige Lo-
kal, unweit der Börse gelegen, hat es
mit klassischer vietnamesischer Kü-
che zur Kantine der Banker und Bro-
ker gebracht. Dort gibt es vietnamesi-
sche Frühlings- und Sommerrollen, in
Zitronengras mariniertes Rind, Cre-
vetten an Pfeffersauce – und natürlich
Pho, den absoluten Renner des klei-
nen Restaurants. Sogar asiatische Ex-
pats schauen gern herein, um mal wie-
der wie daheim zu essen – ein gutes
Zeichen. Und kein Wunder, ist die Kü-
che so authentisch: Dort arbeiten, wie
ein exklusiv gewährter Augenschein
beweisen konnte, ausschliesslich Viet-
namesen.

Ein kleines Gastro-Imperium
Talent und Begeisterung für die 
Gastronomie hat Sabrina Marbacher
übrigens von ihrer Mutter Nhan, die
seit vielen Jahren in Zürich-Wiedikon
einen kleinen Vietnam-Imbiss be-
treibt. Und kürzlich ist zum «Imperi-
um» der Familie sogar ein gediegenes
Restaurant hinzugekommen, das
«Chez Nhan» an der Schmiede Wie-
dikon, das allen wärmstens empfoh-
len sei, denen das «Saigon» zu kanti-
nenhaft und hektisch ist. Dort kann
man auch weitere vietnamesische
Spezialitäten probieren – zum Bei-
spiel Cha Ca, ein Fischgericht, das es
sonst nur in der vietnamesischen 
Hauptstadt Hanoi gibt – und das ein-
fach der Hammer ist. Für alle die je-
doch, die schnell ihr Fernweh stillen
müssen, ist das «Saigon» mit seiner
zentralen Lage der Tipp Nummer 1 –
schnell eine herrlich aromatische Pho
essen und dazu ein Saigon-Bier trin-
ken, ganz im Vietnam-Stil natürlich –
aus der Flasche. Und zum Schluss: ein
Cafe sua – was das ist? Probieren Sie
es einfach aus …

Restaurant «Saigon», Sihlstrasse 97, 8001
Zürich, Telefon 044 210 05 85. Öffnungs-
zeiten: Montag bis Freitag, 10 bis 23 Uhr,
Samstag, 11 bis 23 Uhr, Sonntag geschlos-
sen. eat@saigon.ch

AUSGELÖFFELT Saigon, Zürich
Vietnamesisches Essen ist in der Schweiz (noch) ein Geheimtipp. Zu Unrecht, denn die Küche
des südostasiatischen Landes ist leicht, bekömmlich und vor allem sehr, sehr lecker. Einen 
Eindruck davon vermittelt das «Saigon» im Zürcher Kreis 1. Von Sermîn Faki

BESSERESSER

Süden auf dem Tisch

Das «Saigon» ist zweckmässig eingerichtet: Hier spielt das Essen die Hauptrolle.

Dampfende Pho,
ein himmlicher
Genuss für 
Suppenliebhaber.

TRAFOIER Zimtsternchen – tönt heimelig
Ursprünglich war der Zimt weit weg
von uns in Südostasien heimisch. Die
wichtigsten Anbaugebiete heute sind
Sri Lanka, die Seychellen, Indone-
sien, Ostindien, die Westindischen
Inseln und Südamerika. Der immer-
grüne Zimtbaum wächst bis zu zehn
Meter hoch. Die Rinde wird entwe-
der von den Zweigen oder den Wur-
zelschösslingen gewonnen. Zimt als
Gewürz fand in China schon vor
3000 Jahren Anwendung und wird
sogar in der Bibel erwähnt.
Die hochwertigen und kostbaren
Ceylon-Zimtrinden – auch echter
Zimt genannt – spielten und spielen
heute noch in allen Küchen der Welt
eine sehr wichtige Rolle. Im Orient
auf den Märkten wurde Zimt sogar
mit Sklaven getauscht.
Bei uns darf Zimt weder in der tradi-
tionellen Bauernküche noch in den
Sterneküchen fehlen. Leider kom-
men beim Zimtpulver – vereinzelt
auch bei den Rinden – oft Verfäl-
schungen vor, es wird mit minderwer-
tigem Zimtpulver und anderen teils
unbekannten Zugaben gestreckt. Das
minderwertige Pulver hat einen sehr
hohen Cumarin-Gehalt. Deshalb ist
es ratsam, Zimt und andere exotische
Gewürze aus fairem Handel, am bes-
ten in Weltläden, zu kaufen.
Manchmal lege ich ein kleines Stück
Zimtrinde an den Rand einer bren-
nenden Kerze und sofort zieht ein
angenehmer Duft durch die Stube.
Da es auf Weihnachten zugeht, woll-
te ich Zimtsterne backen, habe genau
das Rezept meiner Mutter befolgt,
aber irgendetwas habe ich falsch ge-
macht. Kein Stern wollte mir gelin-
gen, der Teig war zu weich geraten.
Unsere Kinder spotteten schon ein

bisschen, zwar lieb, aber es langte.
Da nahm ich Backoblaten, schnitt
kleine Vierecke daraus, belegte diese
mit der Zimtsternchen-Teigmasse.
Backte sie hellbraun und so wurden
supergute Zimtplätzchen daraus. Bei
nächster Gelegenheit mache ich ei-
nen neuen Versuch, aber ohne Spöt-
ter in der Nähe.

Jörg Trafoier (42) ist Küchenchef im Restau-
rant «Kuppelrain» im Vinschgauer Dorf Kas-
telbell. Zusammen mit Gattin Sonya Egger-
Trafoier (49), einer «Donna del Vino», hat er
das Restaurant 1988 übernommen, umge-
baut und baulich wie kulinarisch aufpoliert – 
16 «GaultMillau»-Punkte und ein «Miche-
lin»-Stern stehen derzeit zu Buche.

Zutaten
8 Eiweiss (mittelgrosse Eier)
125 g Puderzucker
500 g geriebene Mandeln

Schale einer unbehandelten Mandarine
Saft einer Mandarine

1 Prise Salz
2–3 EL Zimt

Backoblaten

Zubereitung:
Das Eiweiss mit dem Puderzucker steif schlagen. Die
Mandarine waschen, mit einem Kartoffelschäler
vorsichtig die Schale dünn abschälen und fein ha-
cken. Danach den Saft aus der Mandarine pressen.
Die Schale, den Saft der Mandarine und eine Prise
Salz vorsichtig unter das geschlagene Eiweiss heben.
Die Mandeln und den Zimt in die Masse geben und
alles gut durchmischen.
Die Backoblaten nach Belieben klein teilen, darauf
mit einem Teelöffel die Masse in kleine Häufchen auf
die Oblaten verteilen.
Im vorgeheizten Backofen bei etwa 170 bis 150
Grad (je nach Backofen) 10 Minuten hellbraun ba-
cken.

Trafoiers Rezept:
Zimtguetsli

       

DAS GRUNDPRINZIP VON «CHILI»
� 4. Bund der «Südostschweiz am Sonntag»
� Broadsheet
� 8–16 Seiten Umfang
� Kühle Grafik, edel und modern
� Ein Schwerpunktthema pro Ausgabe
� Fixe Rubriken in 5 Gefässen:
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INSERATENSCHLUSS
Montag, 8.00 Uhr
   
Die Preise verstehen sich exkl. 8% MwSt.

TARIFE FIXFORMATE
Formate farbig

1⁄8 Seite quer 286 x 055 mm Fr. 1 060.00
1⁄8 Seite hoch 141 x 110 mm Fr. 1 060.00
1⁄4 Seite quer 286 x 110 mm Fr. 1 870.00
1⁄4 Seite hoch 141 x 220 mm Fr. 1 870.00
1⁄2 Seite quer 286 x 220 mm Fr. 3 540.00
1⁄2 Seite hoch 141 x 440 mm Fr. 3 540.00
1⁄1 Seite 286 x 440 mm Fr. 7 060.00
2⁄1 Seiten 602 x 440 mm Fr. 14 130.00
1⁄2 Seite Textanschluss 286 x 220 mm Fr. 5 300.00
Fussbalken auf
redaktionellen Gefässen 286 x 050 mm Fr. 1 565.00
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Gerade in den Ferien sieht man es des Öfteren: 
Am Frühstücksbuffet beginnt die sprichwörtliche
Schlacht am kalten Buffet. Die Teller werden im
morgendlichen Heisshunger üppig gefüllt und da-
nach in einem schieren Balanceakt an den Tisch zu-
rückgetragen.
Es ist auch immer wieder zu beobachten, dass die
Gäste nur kleine Teile des am Buffet Gewählten
wirklich essen. Der Rest bleibt entweder unberührt
oder angeknabbert auf dem Teller zurück und wan-
dert in den Abfall. Auch wenn es in manchen Län-
dern als gute Tischsitte empfunden wird, den Teller
nicht ganz leer zu essen, so ist es längst nicht mehr
zeitgemäss.

Veränderte Zeiten
Eine Etikette-Regel, die gebietet, dass Lebensmit-
tel weggeworfen werden müssen, passt nicht in un-
sere Zeit. Früher war es ein Zeichen des Wohl-
stands, der Gastfreundschaft und der Grosszügig-
keit, wenn nach dem gemeinsamen Mal viele Spei-
sen auf dem Tisch übrig blieben. Heute ist es ein
Zeichen des Anstands, die Mengen gemäss dem per-
sönlichen Appetit zu dosieren und Speisereste auf
dem eigenen Teller möglichst zu vermeiden. Das
gilt immer dann, wenn wir uns am Tisch oder am
Buffet selbst bedienen können.
Es gilt daher die Regel: Wenn Sie sich selbst bedie-
nen können, ist es stilvoll, kleine Portionen zu wäh-
len. Sich später noch einen Nachschlag zu holen, ist
mit Sicherheit anständiger, als überfüllte Teller ste-
hen zu lassen. chch

KNIGGE

Richtige Manieren 
am Frühstücksbuffet

HAPPY BIRTHDAY

Goldie Hawn

Goldie Jean Hawn wurde als Tochter eines Musikers
geboren. Gemeinsam mit ihrer Schwester Patricia
wurde sie im jüdischen Glauben erzogen. Ihr Filmde-
büt gab die Actrice 1968, ein Jahr später gelang ihr im
Film «Die Kaktusblüte» an der Seite von Walter Mat-
thau der grosse Durchbruch. Sie wurde für ihre Leis-
tung mit dem Oscar als beste Nebendarstellerin aus-
gezeichnet. In den Achtzigerjahren gründete Hawn ih-
re eigene Produktionsfirma, mit der sie 1980 durch
die Komödie «Schütze Benjamin» einen grossen Hit
feierte. Für ihre darstellerische Leistung in diesem
Film wurde Hawn als Beste Hauptdarstellerin für den
Oscar nominiert. Seit sie im Jahr 2002 eine Hauptrol-
le im Film «Groupies Forever» spielte war Goldie
Hawn nicht mehr auf der Leinwand zu sehen. Die 65-
Jährige war bis jetzt zweimal verheiratet. Aus der
zweiten Ehe stammen die Kinder Oliver und Kate
Hudson. Mit ihrem langjährigen Lebensgefährten
Kurt Russell, mit dem sie seit 1983 liiert ist, hat sie ei-
nen Sohn.Wyatt Russell wurde 1986 geboren.

Geboren: am 21. November 1945 in in Silver Spring, 
Maryland/USA

Beruf: Schauspielerin und Produzentin
Filme: Schütze Benjamin (1980); Overboard – ein Gold-

fisch fällt ins Wasser (1987); Ein Vogel auf dem 
Drahtseil (1990); Der Tod steht ihr gut (1992); 
Club der Teufelinnen (1996); Groupies Forever 
(2002)

GETROFFEN

Das Leben von Ralf Flinkenflügel er-
innert an einen von Hollywood-
Drehbuchautoren erfundenen Agen-
tenfilm. Ständig ist er unterwegs, re-
serviert Tische in edlen Restaurants
unter falschem Namen und – und das
ist erstaunlich in der heutigen ver-
netzten Welt – es findet sich kein Fo-
to von ihm im World Wide Web. Nur
sein engstes familiäres Umfeld kennt
seinen wahren Beruf. Flüchtigen Be-
kannten sagt er, er arbeite in der Rei-
fenindustrie bei Michelin. Wenigs-
tens die Hälfte dieser Aussage
stimmt, schliesslich arbeitet Flinken-
flügel für Michelin, aber den «Guide-
Michelin» Schweiz und Deutsch-
land. Seines Zeichens ist der 45-Jäh-
rige Chefredakteur beim renom-
mierten Kulinarik-Führer. Und dann
hat Ralf Flinkenflügel noch eines mit
Agenten gemein – er spioniert.

Die Rekrutierung
«Purer Zufall, dass ich zu dem Job
gekommen bin,» erklärt der Restau-
rant-Kritiker, «eigentlich wollte ich
Hoteldirektor werden», sagt er, ge-
fragt nach seinem ursprünglichen
Berufswunsch. Darum stand zuerst
auch die Ausbildung als Koch und
Hotelfachmann auf dem Programm.
Bis eines Tages Guide-Michelin an-
fragte, ob er Inspektor – also Testes-
ser – werden wolle. Eine abgeschlos-
sene Ausbildung als Koch ist im 
übrigen Grundvoraussetzung, dass
jemand «Guide-Michelin»-Inspek-
tor werden kann. Selbstverständlich
muss es ein Koch sein, der sein Me-
tier beherrscht und hohe Anforde-
rungen erfüllt.Warum testet nicht ein
Durchschnittsbürger die Gerichte?
Würde dieser etwa den Unterschied
zwischen gut und schlecht nicht er-
kennen? «Fachleute erkennen die
Feinheiten und das Handwerk eines
Menüs einfach besser, weil sie es von
Grund auf gelernt haben,» erklärt
Flinkenflügel.

Das Verhalten
Eine weitere unverzichtbare Eigen-
schaft, die ein Inspektor mitbringen
muss, ist die völlige Unauffälligkeit.
«Schliesslich soll sich ein Experte
nicht von einem normalen Gast un-
terscheiden,» sagt Flinkenflügel.Wer
also glaubt, ein Kritiker sitze mit ei-
nem Notizblock und Kugelschreiber
beim Essen, so wie es ab und an in
Filmen gezeigt wird, der irrt gewal-
tig. Sie sehen auch nicht anders aus.
Es seien kleine, grosse, dicke und
dünne Tester unterwegs, «wie ge-
wöhnliche Menschen eben ausse-
hen», plaudert Flinkenflügel aus dem
Nähkästchen. «Aufgeflogen ist bis
anhin niemand von unseren Inspek-
toren,» erzählt der Mann ohne Ge-
sicht, «aber es kam schon zu heiklen
Situationen. Zum Beispiel, wenn der
Oberkellner eines bewerteten Res-
taurants die Arbeitsstelle gewechselt
hat,» sagt Flinkenflügel. Solche Si-
tuationen kämen aber nur ganz 
selten vor.

Der Auftrag
Ein Inspektor geniesst das Essen ja
nicht einfach, weil es ihm Spass
macht. Es steckt auch harte Arbeit
dahinter. Immerhin hat er ja die Auf-
gabe Michelin-Sterne gerecht zu ver-
geben oder eben zu entziehen. «Je-
mand der einen Stern erhält, zeigt
permanent eine konstante, gute Leis-
tung, darum sind auch mehrere Be-
suche in dem Lokal nötig, um es zu
bewerten», erklärt der Mittvierziger.
Natürlich ist die Freude gross, wenn
ein Stern vergeben wird. Wenn je-
mand einen verliert, wird das be-
gründet. «Das ist aber kein Muss»,
führt der Experte weiter aus. «Meis-
tens fahr ich zu dem jeweiligen Res-
taurant, oder der Inhaber kommt zu
mir ins Büro.» Kommt es da nicht
auch zu grösseren Auseinanderset-
zungen? «Nein», sagt der Experte
und lacht, «aber klar zeigen die Be-

troffenen die Emotionen unter-
schiedlich.» Aber die Zeiten, als
Pfannen in der Küchen rumflogen,
seien definitiv vorbei.

Der Privatmensch
Ab und zu geniesst Ralf Flinkenflü-
gel aber auch seine Freizeit. Kocht
der Kritiker überhaupt noch selbst?
«Ja sicher», sagt der gebürtige Deut-
sche, «kürzlich habe ich für acht Per-
sonen gekocht», erzählt er aus sei-
nem Privatleben. Auch sei es kein
Problem, in ein gewöhnliches Res-
taurant zu gehen und das Essen zu
geniessen, ohne es zu bewerten. «Ich
kann schnell abschalten.» Wenn man
den Experten fragt, auf welchem Ni-
veau er seine Kochkünste einschätzt,
kann und will er die Frage nicht be-
antworten. Nur so viel: «Den Leuten
hat es immer geschmeckt.» Lieb-
lingsessen habe er im Übrigen auch
keines. Er geniesse es jedoch, wenn
es hin und wieder Rindsrouladen von
der Mutter gebe. Was ihm hingegen
gar nicht schmeckt, weiss Flinkenflü-
gel genau: «Dinge wie Hirn oder Kut-
teln gehören definitiv nicht zu mei-
nen Leibspeisen.»

Zum Schluss
Eine Frage bleibt noch, schliesslich 
ist Flinkenflügel Chefredakteur bei
«Guide-Michelin» Schweiz und
Deutschland. Worin unterscheidet
sich die Küche der Schweiz von je-
ner Deutschlands? «So gravierend
sind die Unterschiede nicht,» erklärt
Flinkenflügel, «man kann aber sa-
gen, dass die Schweizer Spitzengas-
tronomie sich dieses Jahr sehr dyna-
misch entwickelt hat. Damit meint
der Fachmann, dass sich viele junge
Köche hervorgetan haben, die mo-
derne Küche auf klassischer Basis
anbieten. Bemerkenswert sei auch,
dass es in der Schweiz viele gute, tra-
ditionelle Gasthäuser gebe, die re-
gional und klassisch kochen.

Er entscheidet mit, wer in den Koch-Olymp erhoben wird und wer den Sprung nicht schafft. Ralf
Flinkenflügel ist ein Mann, der stets inkognito unterwegs sein muss. Der «Chili»-Redaktion hat
er für einmal sein Gesicht gezeigt. Von Daniela Albin

Hinter den
Sternen

Die Anonymität
ist eines der 
wichtigsten Ins-
trumente für 
eine unabhängige
Bewertung durch
«Guide-Michelin»
Schweiz. Davon
ist Ralf Flinkenflü-
gel, der unerkann-
te Chefredaktor
des renommierten
Restaurantführers
überzeugt.
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BITS & BYTES

HOROSKOP

Liebe, Sehnsucht und Alltag
Neptun und Venus lassen Liebessehnsüchte wieder aufleben. Eine gute
Zeit für Partnersuche und romantische Träumereien.Altgediente Paare
hat meist der Alltag eingeholt, doch auch sie können ein wenig von die-
sem «Zauber» einfangen. Doch oft stehen uns Wünsche und Sehnsüchte
im Weg. Sie verstellen den Blick auf die Wirklichkeit und bereiten den
Boden für Selbsttäuschung vor.Auch das Bedürfnis zu helfen ist nun
sehr ausgeprägt. Es fällt schwer, anderen eine Bitte abzuschlagen.

Wassermann
21.1.–19.2.

Fische
20.2.–20.3.

Die Karrieresterne stehen für Sie
sehr günstig. Sie können überzeu-
gend auftreten und Ihre Pläne an-
schaulich vermitteln. Geschäftli-
che Verhandlungen und Kundenge-
spräche sind diese Woche begüns-
tigt. Gemässigt Sport betreiben
hält Sie in Schwung und bringt 
ermüdete Lebensgeister in gesun-
der Weise auf Trab.

Der Kosmos zeigt an, dass es diese
Woche klug ist, seinem Körper
mehr Beachtung zu schenken.Auf
Ausgleichssport achten. Einseitige
Belastungen können zu Verspan-
nungen führen.Am besten eignet
sich schwimmen im Thermalbad
oder eine Ganzkörpermassage 
dazu Stress abzubauen und Ihr
Wohlbefinden zu fördern.

Widder
21.3.–20.4.

Stier
21.4.–21.5.

Einerseits drängt es Sie dazu,
Neuland zu betreten, andererseits
fürchten Sie, vertrautes Terrain zu
verlassen. Sie müssen nun ent-
scheiden, was Sie verändern wol-
len und was bleiben kann, wie es
ist.Versuchen Sie, die Dinge mög-
lichst objektiv zu betrachten.
Stimmungen und Wünsche mög-
lichst beiseiteschieben.

Körperliche Überanstrengungen
sind in dieser Woche nicht gut für
Sie. Gehen Sie die Dinge etwas lo-
ckerer an. Bei den Enddaten
schwächt Neptun die Konzentrati-
on. Nehmen Sie sich bewusst Zeit
zum Träumen, dann können Sie
bemerkenswerte Ideen haben.Vor
der Umsetzung mit Kollegen oder
guten Freunden beraten.

Zwillinge
22.5.–21.6.

Krebs
22.6.–22.7.

Sich ein bisschen etwas gönnen?
Ja, warum nicht! Eine Shopping-
tour macht Spass, solange die Aus-
gaben im Rahmen bleiben. Inves-
tieren Sie jetzt auf keinen Fall in
Risikogeschäfte. Gier macht blind
für betrügerische Machenschaften.
Nur in der Liebe ist «zocken» er-
laubt. Hier lohnt sich der Mut zum
Risiko!

In der Liebe ist derzeit viel Entge-
genkommen gefragt. Haben Sie
Verständnis für die kleinen Schwä-
chen Ihres Schatzes. Lassen Sie
ihm mehr Freiheit, dann braucht
er sich nicht heimlich seinen Frei-
raum zu erschwindeln. Im Job gilt
es, die eigenen Grenzen zu erken-
nen. Nur versprechen, was Sie
auch halten können!

Löwe
23.7.–23.8.

Jungfrau
24.8.–23.9.

Sie haben nun Ihre soziale Phase.
Sich für andere Menschen einzu-
setzen und Ihnen zu helfen ist Ih-
nen ein Herzensanliegen.Auch im
Beruf wird man auf Ihre soziale
Kompetenz aufmerksam. Das er-
möglicht es Ihnen,Autoritäten ge-
genüber an Anerkennung zu ge-
winnen und Ihre Position inner-
halb des Teams zu festigen.

Wenn Sie sich eingeengt fühlen,
könnten vor allem die Enddaten
zu Kurzschlusshandlungen neigen.
Besonders, wenn Sie sich unge-
recht behandelt fühlen. Stellen Sie
durch eine Aussprache das Gleich-
gewicht wieder her, und bewahren
Sie dabei einen kühlen Kopf.Wenn
das nicht klappt, ein Ausstiegssze-
nario planen.

Waage
24.9.–23.10.

Skorpion
24.10.–22.11.

Diese Woche gilt es klarzustellen,
dass Sie sich nicht ungerecht be-
handeln lassen. Nehmen Sie be-
wusst Ihre Rechte in Anspruch,
denn manche Menschen versuchen
Sie einzuschränken oder zu behin-
dern. Lassen Sie sich das nicht ge-
fallen. Zeigen Sie Zähne, manch-
mal ist es besser, gefürchtet als 
geliebt zu werden.

Erotisch kommen Sie ab Mitte der
Woche voll auf Ihre Kosten, für
Singles lohnt es sich, ein wenig
Zeit in die «Jagd» zu investieren.
In beruflicher Hinsicht sollte alles
glatt laufen.Wer über den Teller-
rand hinausblickt, darf sich über
tolle Chancen freuen. Einigen win-
ken auch interessante Jobangebo-
te.

Schütze
23.11.–21.12.

Steinbock
22.12.–20.1.

Die Versuchung lockt! Geschäftli-
che Angelegenheiten bedürfen
grosser Vorsicht. Sie lassen sich
möglicherweise für unseriöse An-
gebote begeistern. Setzen Sie lie-
ber auf Ihre Kreativität. Sie kön-
nen sich gut präsentieren und be-
kommen Anerkennung für Ihre
Ideen. In Verhandlungen sind Sie
nahezu unschlagbar!

Diese Woche können Sie zeigen,
was in Ihnen steckt. So mancher
der Sie unterschätzt hat, kommt
aus dem Staunen gar nicht mehr
heraus. Sie zeigen sich von einer
flexiblen und kooperativen Seite,
das nimmt den Gegnern den Wind
aus den Segeln.Wenn Sie auch
noch Ihr Ziel im Auge behalten,
geht alles gut aus.

Sich ausschaffen
oder assimilieren? 

Von Dragica Blagojevic. – Wenn man
den Kebab-Stand ignoriert und auf
die andere Strassenseite wechselt,
weil dort eine Frau mit Kopftuch (ver-
mutlich ohne Arbeitsvertrag aushilft)
oder wenn man sich über eingewan-
derte bösartige Bären und Wölfe är-
gert, dann hat man sich eindeutig mit
der SVP-Ausschaffungsinitiative
identifiziert. Wenn es einem täglich
so geht, dann ist man a) ein integrier-
ter Ausländer oder b) ein integrierter
Südländer. Schlimmstenfalls ist man
a und b. Katastrophal, wenn a und b
zutreffen und auch noch ein -ic im
Namen steht. Was tut man dann? 
– a) sich selbst vorbildlich ausschaf-
fen oder b) assimilieren.
Wählt der Integrierte Letzteres,
kommt er um eine Mitgliedschaft bei
der wählerstärksten Volkspartei, kurz
SVP, fast nicht drumherum. Der Assi-
milationswillige klickt dann früher
oder später auf www.ausschaffungs-
initiative.ch/argumentarium und be-
kommt erstens einen Schock, denn da
steht geschrieben: «In kaum einem
anderen Land leben so viele Auslän-
der wie in der Schweiz.Viel zu viele

Ausländer missachten jedoch unsere
Gastfreundschaft. Sie begehen
schwere Straftaten, bedrohen unser
Eigentum sowie unsere Gesundheit
und unser Leben.»
Nach dem ersten Schock drängt sich
die Frage auf, wie man überhaupt den
Schweizer Pass bekommen konnte,
wo man doch zuvor als Ausländer so
ein Unmensch und ein Schmarotzer
war? Die SVP-Fakten beantworten
diese Frage keineswegs, sie schockie-
ren umso mehr: «Menschenhandel 
91 Prozent, Freiheitsberaubung/Ent-
führung 56 Prozent …
Schmerzlich wird einem klar, dass es
die früher hochgelobten Gastarbeiter
nie gegeben hat, dass also mehr oder
weniger alle Ausländer schon seit 
jeher schlecht und gefährlich waren –
und es noch heute sind.
Aber Moment – da ist noch ein 
Satz, der vorher übersehen wurde:
«Ein grosser Teil davon respektiert
unsere Gesetze.» Oh, dann sind also
doch nicht alle schlecht. Entschuldi-
gung, liebe SVP! Das kommt davon,
wenn man die Dinge stark verallge-
meinert …

Intuition im AlltagHAUSARZT

In zwei Wochen beginnt schon wieder die Adventszeit
und damit auch die Phase in der wir aus der Alltags-
hektik langsam in die Besinnlichkeit wechseln möch-
ten. Diverse Aufgaben und Verpflichtungen treiben uns
über das ganze Jahr an und wir merken nicht wie die
Zeit zerrinnt. Dauernd rennen wir von einem Termin
zum anderen und spüren uns nicht mehr, denn die Ge-
danken lassen uns nicht in Ruhe.Als Folge breitet sich
Hektik,Anspannung und schlechte Laune aus und un-
sere Kreativität und Intuition bleibt brach liegen. Un-
ser Bauchgefühl verlässt uns in wichtigen Momenten
und so manövrieren wir in manch unangenehme Si-
tuationen. Fördern Sie darum jeden Tag vor dem Auf-
stehen fünf Minuten lang Ihre Intuition. Dazu legen
Sie Ihre linke Hand auf die Stirn, die rechte auf den
Bauch und beobachten Sie wie Ihr Körper sich an-
fühlt. Nun lenken Sie die Gedanken auf den kommen-
den Tag mit der Bitte zu erfahren, was heute auf Sie

zukommen könnte, lassen alle Bilder die aufkommen
zu und spüren was unter den Händen geschieht. In der
Folge speichern Sie zwei bis drei Bilder bei denen sich
Ihr Körper sehr wohlig angefühlt hatte. Bedanken Sie
sich für die Bilder und starten sie nun den Tag mit die-
sem wohligen Gefühl.Am Abend bevor Sie ins Bett ge-
hen nehmen Sie sich nochmals fünf Minuten und er-
innern sich an die Gedanken oder Bilder vom Morgen
und lassen den Tag kurz vor Ihren Augen vorbeizie-
hen. Vielleicht erkennen Sie Situationen oder Ereig-
nisse vom Tag, welche Sie am morgen schon wahrge-
nommen haben. Je öfter Sie diese Übung machen, um-
so mehr erkennen Sie wie genau ihr Bauchgefühl Sie
unterstützt. So können Sie ruhiger in den Tag gehen-
und entspannt den Advent geniessen …

Romuald Schaniel (48) ist kantonal anerkannter Naturheilprakti-
ker TEN, mit eigener Praxis und Schule Fontisana in Malans.

Lebendiges 
Reisegepäck?

Von Fee Anabelle Riebeling. – «Man
muss sich auch mal was gönnen»,
sagte meine Freundin Maria und we-
delte mit einer Hotelreservation vor
meiner Nase herum. «Nächstes Wo-
chenende. Du musst fahren.» Sie
grinste. Ich nickte zustimmend. Ein
Wochenende fernab vom Alltag. Das
hatten wir uns redlich verdient.
Am Freitag ging es endlich los: Ich

packte meinen Koffer, gabelte Ma-
ria, die edle Spenderin des
Wellness-Wochenendes, auf
und düste der Erholung ent-

gegen. Am Ziel angekom-
men wollte sich meine Bei-
fahrerin für meinen Chauf-
feurdienst bedanken und
griff neben ihrem auch mei-
nen Koffer. Sie stutzte. «Der
lebt», sagte sie und liess ihn
vor Schreck auf den Boden
fallen. Tatsächlich! In der
Stille des einsam gelegenen
Hotel-Parkplatzes konnten
wir es eindeutig darin
brummen hören. Ein be-
herztes Handauflegen
meinerseits bestätigte ih-
re Entdeckung. Ich hatte
keine Ahnung, was das

sein konnte.
Weil es anfing zu
regnen, beschlos-
sen wir, der Sache

auf unserem Hotel-

zimmer auf den Grund zu gehen.Wir
rannten nach drinnen, checkten ein
und stürmten unsere vorübergehen-
de Bleibe. Anstatt uns wie sonst üb-
lich wie kleine Mädchen rücklings
auf die Betten zu werfen, machten
wir uns über den Koffer her. Zu un-
serem Glück hatte der einen Doppel-
reissverschluss. So konnte nämlich
jede ihren Teil dazu beitragen, das
Rätsel so schnell wie möglich zu lö-
sen.
Wir wurden fündig und staunten
nicht schlecht. Es war der Nassrasie-
rer. Den hatte ich nämlich in der
Hektik des frühmorgendlichen Kof-
ferpackens zu Hause liegen lassen.
Statt auf halber Strecke umzukeh-
ren, hatte ich an einer Autobahntank-
stelle neben Kaugummis einfach ei-
nen neuen gekauft. Natürlich auch
das in Eile, schliesslich wollten wir
schnell unser Ziel erreichen. Soll
heissen: Um ja keine Sekunde zu
vertrödeln, hatte ich die Beschrif-
tung gar nicht registriert. Ich bin rein
in den Shop, habe das Gewünschte
gegriffen und bezahlt. Und das hatte
ich nun davon: Das gute Stück hat
nicht nur Gel-Pads sondern auch ei-
ne Vibrationsfunktion. Man lernt
eben nie aus. Und wenn ich mir das
genau überlege, ist es nur eine Frage
der Zeit, und die modernen Nassra-
sierer können auch noch simsen, fo-
tografieren und Mails checken.
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CHIL I

Als eine der vier Königsstädte steht Marr akesch weit oben in der Gunst der
Touristen. Nach Rabat, Meknès und Fès besichtigt man hier die Gräber des
Herr schergeschlechts der Saadier oder die Ben-Y oussouf-K oranschule und
freut sich am feinen Ku nsthandwerk . S ogar Pauschalur lauber von den Strän-
den zieht es für ein oder zwei Tage hierher , um durch den Bazar zu streifen,
sich in den Souks zu verlaufen oder sich auf dem Pla tz «Djemaa el Fna» von
Gauklern, Händlern undWa hrsagern bezaubern zu lassen. Marr akesch hat
über eine Million Einw ohner und pro Jahr ein bis zwei Millionen Besucher .
Manchmal glaubt man, sie befänden sich alle gleichzeitig in den engen Gas-
sen. In diesem Fall bieten die Park s eine Atempause .
Ur sache für das blühendes Leben dieser Stadt ist das Schmelzw asser aus dem
hohen Atlas. Die schneebedeckten Gipf el sind von der Stadt aus gut zu se-
hen – ein faszinier ender Anb lick, wenn man bei 30 Gr ad im Schatten
schwitzt. Die Skigebiete Marokk os in Oukaimeden sind nur gerade mal 80
Kilometer entfernt. Währ end der Saison von Dez ember bis März kann man
gleichzeitig Sommer- undWi nterurlaub machen. Der Fahrstil auf den Pisten
soll nicht immer Schweizer Vo rstellungen entsprechen, doch Schnee ist für
die meisten Einheimischen eben nicht Gr undlage für eine Sportart, sondern
Gr undlage für die Bewässerung von Orangen- und Oli venhainen.
Am stilvollsten geniesst man das Grün im Innenhof eines Riad – eines Alt-
stadthauses. Vi ele der traditionellen Gebäude sind in den vergangenen Jahr-

zehnten von wohlhabenden Marr akesch-Lie bhabern aufgekauft und reno-
viert worden. Einige sind als Gästehäuser öffentlich zugänglich. Im Zentr um
eines jeden Innenhofs steht ein Br unnen als Symbol für die Quelle des Le-
bens. Vo n ihm aus führen vier Wege in alle Himmelsrichtung en. Sie stehen
für die vier Flüsse des Paradieses, in denenWa sser,Wein, Milch und Honig
�iessen. Diese Oase ist selbstverständlich mit hohen Mauern von der Au s-
senwelt abgeschottet.

Moderne und Geschichte tre�en sich
Genau das Gegenteil erlebt man im modernsten Garten Marr akeschs. Zwi-
schen Altstadt und Neustadt trif ft sich die Jugend im Cyber -Park. Of fenen
Te lefonzellen gleich stehen hier unter alten Bäumen Computerterminals, die
kostenfreien Zugang ins Internet bieten. Ko nventioneller ist der benachbar-
te Rosengarten. Au  allend sind die vielen Orangenbäume hier, an deren bit-
teren Früchten kaum jemand interessiert ist. Die Blüten dagegen sind be-
gehrt. Or angenblüten-Wasser ist aus der marokkanischen Küche nicht weg-
zudenken.
Die künstleris ch wertvolle Form des Gartens !ndet man im «J ardin Majo-
relle». Er ist nicht gross, aber einer der «Musts» für Touristen. 1924 wurde
er vom französischen Künstler Jacques Major elle angelegt. Nach dessenTod
verwilderte er 20 Jahre lang, bis Yv es St. Laur ent ihn wiederentdeckte und
Anf ang der Achtzig erjahr e der Öf fentlichk eit erneut zugänglich machte.Tag
für Tag fotogra!eren Hunderte von Besuchern das berühmte Major elle-Blau:
am Pavillon, an den Tontöpfen, am Br unnen. Ein kluger Schachzug: Ohne
das Blau wäre der «W eltgarten» eventuell mit anderen Pf lanzensammlun-
gen zu verwechseln.
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BEI TISCH

Der etwas andere
Italiener am Zürichsee:
Das «Sinfonia» in
Erlenbach. SEITE 6

IM HOTEL WOHNEN

Im «Dar les Cigognes»
in Marrakesch scheint
die Zeit stehen-
geblieben zu sein. SEITE 7

MARRAKESCH

Die Zutaten für einen
traditionellen Hamam-
Besuch sind denkbar
einfach. SEITE 3

MARRAKESCH Grüne Stadt in der Wüste
Eigentlich hat die marokkanische Stadt den Übernamen«rote Stadt», weil die
Mauern der Gebäudemit rotemLehmverputztsind. Das Rot ist angenehmfürs
Auge, doch auch Grünist allgegenwärtig. Von Inka Grabowsky

Jeden Monat wird eine Stadt zum Hauptthema.
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ALTE LIEBE Peugeot 202
Der Winter hält Einzug. Die Tage werden kürzer, das Wetter frostiger, die Tiere ziehen sich zum
Winterschlaf zurück, und auch die meisten Oldtimer verschwinden im Winterquartier. So wie der
aussergewöhnliche, kleine Peugeot in Martin Plüss’ Garage. Von Mark Siegenthaler

Vor wenigen Wochen lockten die milden Herbsttage die
Oldtimer und ihre Fahrer noch ein letztes Mal nach
draussen. Wer aber jetzt, Ende November, schöne alte
Autos erspähen will, muss schon irgendwo in eine Tief-
garage hinabsteigen oder ein Garagentor öffnen.Wir öff-
nen das Tor an der grossen Garage von Martin Plüss im
bernischen Steffisburg. Und finden ganz hinten in der
Ecke ein ziemlich aussergewöhnliches Fahrzeug: einen
Peugeot 202.Wie ein kleines Mäuschen duckt er sich an
die Wand, und wartet auf den Frühling. «Ich motte das
Auto nicht vollständig ein, wie das andere Oldtimerbe-
sitzer tun», betont Plüss, «er ist stets fahrbereit.Aber ich
nehme ihn im Winter kaum hervor.» Wäre ja schade, den
alten Franzosen dem Streusalz auszusetzen. Denn der ist
noch in einem tollen und vor allem weitgehend origina-
len Zustand.
Wir stossen ihn ein paar Meter zurück. Und schauen in
ein ungewöhnliches Angesicht. Die beiden Scheinwerfer
verstecken sich mittig hinter dem Kühlergrill. Ausserge-
wöhnlich ist auch der Jahrgang. Der 202er wurde 1947
gefertigt, als andere Automobilhersteller noch weit von
einer Wiederaufnahme der Produktion entfernt waren.
Er wurde an einen Velohändler in Interlaken ausgeliefert,
und 1983 kam er dann zu Martin Plüss. Seither hält er
ihm – und übrigens auch noch einem weiteren 202er –
die Treue. Denn als Oldtimerfahrer hat er eine wichtige
Aufgabe: «wir machen etwas für die Volksgesundheit!»
erklärt Plüss mit einem Schmunzeln, «wenn wir vorbei-
fahren, lachen die Leute, und das ist doch gesund!» Nach
der Foto-Session schieben wir den Peugeot wieder zu-
rück in die Ecke.Wo er weiter auf die ersten milden Früh-
lingstage wartet, und damit auf den nächsten Einsatz für
die Volksgesundheit.

Marke: Peugeot Modell: 202 Cabriolet
Baujahr: 1947 Motor: 4-Zylinder-Reihenmotor
Getriebe: 3-Gang-Getriebe manuell Hubraum: 1133 ccm
Leistung/Höchstgeschwindigkeit: 30 PS/ca. 100 km/h
Neupreis: ca. 4000 bis 5000 Franken

Ungewöhnliches Gesicht: Der Peugeot 202 trägt seine Scheinwerfer unter dem
Kühlergrill.

Im Dienste der Volksgesundheit: Martin Plüss und sein Peugeot 202.

Der 202 wartet in
der geschützten
Garage auf den
Frühling.

PANDORA
BICOLOR-ELEMENTE
AB CHF 64,-

PANDORA
RINGE AUS STERLING SILBER
AB  C H F 44,-

W W W.PANDOR A.NET

ANZEIGE

MAIL AUS …

… Peking
Nach über zwei Wochen 
Myanmar zurück in China.
Das Wohlstandsgefälle
zwischen der Union von
Myanmar (einst britisch-
kolonial Burma genannt)
und der Volksrepublik Chi-
na ist eklatant. Mir jedoch
ist weniger der ökonomi-
sche als vielmehr der weni-
ger evidente politische Un-
terschied aufgefallen. Das
mag paradox klingen, sind
doch beide Staaten autori-
tär, manche sagen diktatorisch, regiert.

Schon einmal hatte ich diese Erfahrung im direkten Ver-
gleich Burma – China gemacht. Es war 2008, als der Zy-
klon «Nargis» über das südliche Myanmar fegte. Über
100 000 Menschen kamen ums Leben. Ernten waren
vernichtet, zwei Millionen Menschen verloren Hab und
Gut. Die Junta mit dem Orwellschen Namen «Staatsrat
für Friede und Entwicklung» tat wenig bis nichts. Die
Generalität, seit fast fünfzig Jahren ununterbrochen an
der Macht, liess grossmundig verkünden, ausländische
Unterstützung sei nicht nötig. Hilfswerken und Journa-
listen wurde die Einreise verweigert.

Auf dem Meer vor dem Irriwaddy-Delta – der Reisscha-
le Burmas – kreuzten amerikanische und französische
Schiffe vollbeladen mit Hilfsgütern. Ein verzweifelter
Reisbauer im Delta sagte mir damals: «Die Verhinde-
rung der Hilfe werden wir den Generälen niemals ver-
zeihen.» Nach der Rückkehr nach China die Erdbeben-
katastrophe in Sichuan. Die roten Mandarine in Peking
reagierten sofort. Konfuzianisch zum Wohle des Volkes.
Grosseinsatz der Armee.Ausländische Hilfe.

Jetzt im November, erneut zufällig in Burma, ist mir der
Vergleich wieder in den Sinn gekommen. In Myanmar
haben Wahlen stattgefunden mit dem erwarteten Sieg
der Militärs aber Achtungserfolgen der demokratischen
Opposition. Kurz darauf die Freilassung der Friedens-
nobelpreisträgerin und Demokratie-Ikone Aung San
Suu Kyi. Nach vielen Gesprächen in Städten und Dör-
fern in Süd- und Mittel-Myanmar mit demokratischen
Oppositionellen und vor allem der jungen Generation
wurde eines klar: Es wird ein langer Prozess hin zu
mehr Offenheit, Freiheit und Transparenz.

Ein Ökonome in Yangon, ein demokratischer Oppositio-
neller, brachte es auf den Punkt: «Zunächst muss die
Wirtschaft entwickelt und mithin der Wohlstand des
Volkes gemehrt werden.Vorher gibt es im bitterarmen
Myanmar keine Demokratie, mit oder ohne Suu Kyi».

China hat den Weg mit über dreissig Jahren Reform vor-
gezeichnet. Wohlstand bringt Offenheit, wenn auch
nicht Demokratie nach Schweizer, europäischen oder
amerikanischen Massstäben. Auch Südkorea, Taiwan
oder Vietnam könnten als Exempel dienen. Das ein-
gangs erwähnte Paradoxon wäre somit aufgelöst. Oder
in den Worten des ehemaligen US-Präsidenten Bill
Clinton: «It’s the economy, stupid!!»
.

Peter G. Achten (71) lebt als freier Journalist in der chinesischen
Hauptstadt Peking.

Schon seit zwei, drei Jahren ist al-
lenthalben von einem Boom der
Elektrovelos die Rede. Doch die
jüngste Eurobike in Friedrichshafen
und Intermot in Köln stellte nun al-
les in Schatten: Kaum mehr eine Fir-
ma, die noch nicht ins E-Bike-Ge-
schäft eingestiegen wäre. Insbeson-
dere auch sportive Marken wie
Scott oder Cannondale sind
neuerdings auf diesen
rasanten Zug auf-
gesprungen. Und
von den Firmen,
die schon länger
dabei sind, bieten
nicht nur Spezia-
listen wie Flyer
inzwischen bis zu
zwei Dutzend
verschiedene
Modelle an. Dazu
gehört, dass auch
verschiedene An-
triebe im Sorti-
ment sind, um die
unterschiedlichen
Kundenbedürfnisse
optimal abdecken zu
können, seien es Vorder-
oder Hinterrad- oder Mittel-
motoren. Diese Auswahl erst
möglich gemacht hat der Marktein-
tritt neuer Motorenanbieter, allen
voran von Velokomponentengigant
Shimano und Autozulieferer Bosch.
Während die Nachfrage nach Shima-
no noch überraschend bescheiden
blieb, haben sich über ein Dutzend
Hersteller den Bosch-Antrieb gesi-
chert. Punkto Performance und Ge-
räuschentwicklung haben freilich die
bisherigen beiden Marktführer Pana-
sonic und BionX die Nase noch deut-
lich vorn.
Definitiv vorbei ist die Phase, wo E-
Bikes auf eine ältere Klientel zuge-
schnitten waren; heute wird in alle
Richtungen entwickelt – vom ledig-
lich noch 12 kg leichten E-Renner
über Lastesel bis zu Motorfahrrad-
Anlehnungen und Offroad-E-Bikes.
Zwei Aspekte sind dabei noch nicht
richtig gelöst. Erstens die Optik: Bei
vielen Modellen ist der Elektroteil
noch nicht optimal integriert, wirkt
er mehr «aufmontiert» statt wie aus
einem Guss. Und zweitens die Ge-
schwindigkeit: Während es für die
zahlreichen neuen sportlichen E-Bi-
kes kaum Sinn macht, nur dem Ge-
setz (und dem Velostatus) zuliebe die
Unterstützung bei 25 km/h abzurie-
geln, könnten anderseits die teilwei-
se ungezügelten, bis über 60 km/
schnellen Powerbikes die bisherige
schnelle Klasse (Mofastatus mit Er-
leichterungen) in Gefahr bringen. Ei-
ne neue Klasseneinteilung ist wohl
unabdingbar.

Eingang- und Nabenschaltungen 
im Vormarsch 
Die Elektroräder bringen vor allem
in die urbane Mobilität viel Bewe-
gung. Doch auch die normalen Stadt-
velos erfahren derzeit viel Innovati-
on. Einmal optisch: Lastenräder mit
ausladenden Gepäckträgern und Re-
trolook mit altmodischen Farben
und viel Chrom (aber neuzeitlichen
Komponenten) stehen noch höher
im Kurs. Ein Revival feiert im hoch-
wertigen Bereich auch ein Material,
das erst vor 20 Jahren schon mal Fu-
rore machte: Titan. Dann technisch:
Zahnriemenantrieb und Single
Speed etablieren sich als Nischen-
produkt. Eine für Ostschweizer Ver-
hältnisse wohl praktischere Variante
als der Eingänger ist die ebenfalls
sehr puristische 2-Gang-Tretlager-
schaltung von FSA, welche in der

Schweiz exklusiv von
MTB Cycletech angebo-

ten wird. Und im gehobenen
City- und Touringbereich bieten Shi-
manos erste 11-Gang-Nabe und Nu-
vincis optimierte stufenlose Getrie-
beschaltung lang erwartete und tech-
nisch wie preislich attraktive Alter-
nativen zum 14-Gang-Klassiker von
Rohloff.
Die Zukunft könnte indes ganz an-
ders heissen: Plinion. Unter diesem
Namen haben zwei junge deutsche
Ingenieure ein revolutionäres 18-
Gang-Schaltgetriebe präsentiert. Die
Platzierung am Tretlager bringt viele
Vorteile wie weniger Defekte durch
wegfallendes Schaltwerk, besserer
Schwerpunkt, oder Schalten im
Stand. Bei dieser heimlichen Mes-
sesensation handelte es sich
freilich erst um einen Proto-
typen, und den stolzen
Preis kann man nur erah-
nen.
Auf hohem Niveau wer-
den schliesslich auch
Mountainbikes weiterentwi-
ckelt. Jüngste Trends sind die

29-Zoll-Reifen, die nach den USA
auch hier Fuss, pardon Rad zu fassen
scheinen sowie die Reduktion von
drei auf zwei Kettenblätter, was mit
den neuen 10-fach-Schaltungen eine
ähnliche Übersetzungsbreite ermög-
licht, bei der nötigen feineren Kette
jedoch zu erhöhtem Verschleiss
führt.
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SPORTLICH

Das Stromvelo
erobert alle

Wohl eher über kurz als lang steht die ganze Velobranche unter Strom – E-Bikes werden 2011
noch dominanteres Thema sein. Vom gegenwärtigen Innovationsschub profitieren freilich auch
die immerhin noch über 90 Prozent «unmotorisierten» Velos. Von Peter Hummel

SICHERHEIT

Schicke Details

Retrolook ist weiterhin hoch im Schwange – nicht nur
bei Rädern, sondern auch Accessoires, wie die Peleri-
ne von Brooks beweist.
SBS Bike, Telefon 062 923 33 50

Helme werden endlich zu einem schicken Stadtacces-
soire: Marken wie Yakkay,Abus oder Giro kaschieren
den Helm mit einem modischen Überzug; Letztere
liefert sogar die passenden Handschuhe mit.
Chris Sports Systems, Telefon 071 969 66 66

Die praktischen Transportvelos sind gross in Mode.
Copenhagen Parts liefert nun eine bestechend schöne
Lenker-/Frontträger-Kombination, die bei jedem Velo
nachgerüstet werden kann.
http://copenhagenparts.com

2011 wird wieder Farbe bekannt: Die englische Tradi-
tionsmarke Brooks legt mit dem wieder aufgenomme-
nen Modell Colt aus den Siebzigern Ledersättel erst-
mals nicht nur in den klassischen Brauntönen, sondern
auch in bunten Farben auf.
www.brooksengland.com

Der deutsche Scheinwerferspezialist Supernova lie-
fert seine schicken Leuchten neu abgestimmt auf die
Rahmenfarbe.
www.supernova-lights.com

Vanmoof zeigt, dass das 
Hollandrad auch ganz neu 
und luftig interpretiert werden
kann (u.a. mit integriertem
Scheinwerfer).

Biomega profiliert
sich weiterhin als
Design-Vorreiter:
Der exklusive
Kardanantrieb 
hat nun auch 
einen extravagan-
ten Rahmen 
bekommen.

Schweizer Firmen profilieren sich
Zum sechsten Mal wurde in Fried-
richshafen der Eurobike Award
durchgeführt, bei dem gestalterisch,
technisch oder auch ökologisch he-
rausragende Produkte prämiert wer-
den. So erfolgreich wie noch nie
schnitten Schweizer Firmen ab.
Am überraschendsten war die Gold-
prämierung für die Zürcher Start-up-
Firma Pedalix. Diese Auszeichnung
ist der Beweis dafür, dass ein Award
nicht nur mit millionenschweren In-
vestitionen erkauft werden kann –
wie beim Impec-Rennrad aus dem
neuen Grenchner Carbonwerk von
BMC. Mit Gold bedacht wurde auch
Cervélo, BMCs kanadischer «Gegen-
spieler» auf dem Rennveloparkett,
der in La Chaux-de-Fonds die Euro-
pazentrale hat. Mit Schwinn wurde
noch eine zweite internationale Mar-
ke «vergoldet», die hierzulande ih-
ren Marketingsitz hat: Das Urban Bi-
ke Vestige wurde dank der im Rah-
men verarbeiteten Naturfaser Flachs
als besonders nachhaltig bewertet.
Geradezu als beispielhaft für moder-
ne umweltbewusste Mobilität wurde
Hases Elektrodreirad mit Verdeck ge-
lobt und dafür mit dem Green Award
bedacht. ph

       

THEMEN IM 2012
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VORHER/NACHHER Bernadettes Veränderung
«Es ist an der Zeit, mehr aus meinem Typ zu machen», sagte sich Bernadette Hanselmann aus
Scheid/Tomils. Am Ende des «Chili»-Stylingtages fühlte sich die 49-jährige Bäuerin aus dem
Domleschg wohl in ihrer neuen Hülle. Von Astrid Hüni

Bernadette Hanselmann aus Scheid/
Tomils ist mit ganzem Herzen Haus-
frau und Bäuerin. Mit ihren drei Bu-
ben im Alter zwischen neun und 16
Jahren, dem Betrieb und ihrem gros-
sen Hobby, dem Klarinettespielen,
ist die 49-Jährige immer auf Trab. Im
letzten Sommer kam bei Bernadette
der Gedanke auf, dass es an der Zeit
sei, etwas an sich zu verändern. So
bewarb sich die aktive Frau beim
«Chili»-Stylingteam. «Ich war schon
etwas nervös, als der Anruf von Inez
Masüger kam», erzählt Bernadette,
«aber es war dann letztlich so ein
schöner Tag, dass ich mich immer
wieder bewerben würde.» Beson-
ders imponiert hat der Bäuerin, wie
die Fachleute vom Team – Visagistin,
Coiffeuse und Modeberaterin –
Hand in Hand gearbeitet haben, um
aus ihrem Typ das Beste herauszuho-
len: «Das ist fast wie bei uns in der
Landwirtschaft: Ohne den anderen
geht es nicht, und nur gemeinsam

kann man das Optimum erreichen.»
Das Optimum in Bernadettes Fall ist
ein neues, frisches Outfit.

Viel Natürlichkeit
Schminken war bis zum Styling-Tag
für Bernadette unwichtig. Visagistin
und «Chili»-Styling-Chefin Inez Ma-
süger-Jönke gibt der Domleschgerin
Tipps, wie man mit wenig Aufwand
eine grosse Wirkung erzielt. Als Ers-
tes deckt sie die Rötungen im Gesicht
der Kandidatin ab und trägt wenig
Puder auf. Danach werden die Brau-
en in Form gezupft. Da sich Berna-
dette sonst nicht schminkt, ist es der
Fachfrau wichtig, beim Schminken
auf ein natürliches Gesamtbild zu
achten. Dieses erzielt sie mit dunkel-
beigem Lidschatten, den sie aufträgt.
«Mehr Lidschatten sollte nicht auf-
getragen werden, da dieser wegen
Bernadettes Schlupflidern zusam-
menläuft und sich in der Lidfalte ab-
setzt», erklärt Masüger, «das sieht

einfach nicht gut aus.» Die strahlen-
den Augen von Bernadette bringt die
Visagistin mit einem grau-blauen
Lidstrich so richtig zur Geltung.
Schwarzer Mascara, weisser Kajal,
wenig Wangenrouge in Rosé und ein
Lippenstift in gedecktem Altrosa
runden das Make-up von Bernadette
ab. «Die Tipps von Inez sind so wert-
voll», sagt Bernadette Hanselmann
einige Tage später, jetzt finde sie auch
immer mehr Freude am Make-up,
«denn ich habe gemerkt, ich muss
nicht viel ‘anmalen’, um gut auszuse-
hen.» 
Dezent geschminkt gehts weiter ins
Studio 01 zu Coiffeuse Lea Channing,
die ganz begeistert ist: «Bernadettes
graumelierte Haare sind toll.» Zwar
etwas zu unregelmässig, aber dem
hilft Channing mit ein paar Mêches in
der Naturfarbe ab. Danach schneidet
sie Bernadette die Haare etwas kür-
zer zu einem Stufenschnitt. Dieser
pfiffige und pflegeleichte Look lässt

sich – so hat es sich die Kandidatin zu
Anfang gewünscht – ganz einfach mit
den Händen frisieren.

Sportlich und praktisch
Mit frischem Make-up und neuer Fri-
sur gehts in den Marc O’Polo Store in
Chur. Hier kommt es zum grossen Fi-
nale von Bernadettes erlebnisrei-
chem Stylingtag. Das Modeteam rät
der aktiven Bernadette zu einem 
betont sportlichen Stil. Besonders
schön kommen ihre schlanken Beine
in schmalen Hosen zur Geltung. Ide-
al sind für Bernadette kühle Blau-
und Grautöne und Schwarz. Längere
Oberteile mit V-Ausschnitt oder
Schalkragen ziehen den Oberkörper
in die Länge und lenken von den Pro-
blemzonen an Hüfte und Bauch ab.
Eine der anprobierten Blusen darf
Bernadette behalten, das Marc-O’Po-
lo-Team schenkt ihr diese. Ganz
schön sehen auch schmale Kleider
aus, die bis zum Knie reichen.

MELDEN SIE SICH

Haben Sie Lust bekommen, sich
ebenfalls von unseren Styling-Ex-
pertinnen verwandeln zu lassen?
Möchten auch Sie einen Montag
lang im Mittelpunkt des Interesses
stehen und vor der Kamera unseres
Fotografen zu einem neuen Men-
schen werden? Dann melden Sie
sich mit einem kurzen Brief bei 
der Redaktion «Chili», «Südost-
schweiz am Sonntag», Comer-
cialstrasse 22, 7007 Chur. Oder 
schicken Sie eine E-Mail an 
chili@suedostschweiz.ch.
Verraten Sie uns bitte Ihr Alter,
Ihre Konfektionsgrösse und Sty-
ling-Probleme (und ob Sie Brille
tragen), Ihre Anschrift und Telefon-
nummer. Die Anmeldung muss per-
sönlich erfolgen.

Jacke (419 Franken), Kleid (239 Franken), Shirt (99.90 Fran-
ken), Leggins (69.90 Franken), Schal (179 Franken), Stiefel
(369 Franken) und Tasche (259 Franken), alles Marc O’Polo.

Nachher
Jung und trendig: Strickjacke (289 Franken), Bluse (139 Franken), Top (89.90
Franken), Shirt (199 Franken), Jeans (249 Franken), Schal (39.90 Franken) und
Stiefel (269 Franken), alles von Marc O’Polo.

Vorher
Bernadette Hanselmann war sich sicher:
Es ist an der Zeit, etwas an ihrem Stil
zu verändern.

Das «Chili»-Styling-Team wird von Inez Masüger-Jönke geleitet,
die den Kandidatinnen und Kandidaten während des Stylings
beratend zur Seite steht. Beim Styling von Bernadette Hansel-
mann waren beteiligt:
style & more, Rathausgasse 8, Chur; Telefon 079 226 23 63.
Inez Masüger-Jönke bietet neben persönlichen Make-up- und
Stilberatungen auch Permanent-Make-up, Augenbrauenzupfen,
Augenbrauen- und Wimpernfärben sowie Make-up für alle Ge-
legenheiten an. Teil von style & more ist eine Visagistenschule;
ausserdem findet man hier hochwertige Secondhand-Klamotten
aus der ganzen Schweiz sowie Profi-Schminkprodukte.
Studio 01, Obere Gasse 29, Chur; Telefon 081 252 03 67. Lea
Channing, die Coiffeuse mit einem Blick für die richtige Farbe
und einem guten Händchen für den perfekten Schnitt und Haar-
verlängerungen.
Marc O’Polo Store, Alexanderstrasse 14, Chur; Telefon
081 252 05 22. Zeitgemässe Mode aus überwiegend natürli-
chen Materialien.

Unser Styling-Team

      

Wer im Berggasthaus «Heimeli» ein
Zimmer für zwei reserviert, muss
schon mächtig verliebt sein, denn auf
1830 m ü. M. im Sapüntal (Gemein-
de Langwies) herrscht geradezu ge-
spenstische Stille, und jeglicher Zivi-
lisationsrummel samt Ablenkung
scheint inexistent. Bis man aber von
«Heimelis» sonnenverwöhnter Ter-
rasse aus das Tal bewundern kann,
muss man ab Langwies einen zwei-
stündigen Fussmarsch hinter sich
bringen. Wobei das Hintersichbrin-
gen im Sapüntal ein Zurückgehen bis
ins Frühmittelalter ist, denn damals
siedelten die Walser ganzjährig im
«Dörfji», bis sie ab dem 17. Jahrhun-
dert Sapün vermehrt den Rücken
kehrten. Erhalten geblieben sind die
für diese Region typischen Walser-
häuser, das alte Posthaus sowie die
Schule im Dorfkern, und alle sind ei-
ne Besichtigung wert.
Im «Heimeli» angelangt, eröffnet
sich dem Besucher eine vom Schnee
verzauberte Welt. Und nach der
herzlichen Begrüssung ist mit dem

Koch und Wirt Roger Waldmeier je-
der per Du – darauf besteht er.

Zürcher und New Yorker in Sapün
Roger, der im zürcherischen Wädens-
wil aufwuchs und dort eine Lehre als
Koch absolvierte, entschied sich
nach einem längeren Australien-Auf-
enthalt bewusst für das abgelegene
Sapün. «Zürich und seine Gastrono-
mieszene waren mir zu hektisch, ei-
ne Schweinwelt, in der es mehr ums
Geld als um den Menschen geht»,
erzählt er mit warmer Stimme. Im
«Heimeli» habe er genau heute vor
acht Jahren beim Eigentümer Bruno
Lang angefangen und das zuvor ein-
fache Beizli in ein liebliches Berg-
gasthaus mit hervorragender Küche
verwandelt. Diese hat einen derart
guten Ruf, dass selbst frisch Verheira-
tete aus dem fernen New York ihre
Flitterwochen im «Heimeli» verbrin-
gen, verrät Roger nebenbei. Wer in
dem für 50 Gäste gedachten Stübli
essen will, sollte unbedingt einen
Tisch reservieren. Allzu häufig kön-
ne er unangemeldete Gäste im Win-
ter nicht bedienen und spontan
schon gar kein freies Zimmer anbie-
ten. Auch seien die vier Doppelzim-
mer über Weihnachten und Neujahr
einige Jahre im Voraus ausgebucht,
erzählt Roger. Wer Glück hat, ergat-
tert einen Schlafplatz in einem der
vier Siebner-Massenlager, was natür-
lich unromantisch ist, aber angesichts
seiner Kochkünste durchaus eine
Überlegung wert.

Mit dem Schneetöff gehts schneller
Wenn Roger kocht, dann mit frischen
lokalen Produkten und mit viel ein-
heimischer sowie internationaler
Küchenerfahrung. Ob Bündner Gers-

tensuppe, Bruschetta «Spezial»,Wie-
nerschnitzel oder Apfelstrudel – alles
schmeckt mehr als gut, versprochen! 
Alle, die keine zwei Stunden zu
«Heimelis» Leckereien wandern mö-
gen, bestellen einfach den hauseige-
nen Schneetöff nach Langwies. Zu-
rück gehts entweder zu Fuss oder mit
dem Schlitten.Aber Achtung: Auf der
Schlittelstrasse bilden sich oft Eisbla-
sen, die mit angepasstem Tempo je-
doch ungefährlich sind – ganz im Ge-
gensatz zu den vor Liebe blinden
Schlittlern …

Berggasthaus «Heimeli», 7057 Sapün/
Langwies, Telefon +41 81 374 21 61, 
www.heimeli.ch. Ab 2. Dezember durchge-
hend geöffnet. 
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TRAFOIER Sternanis
Heute ist der erste Adventsonntag
und gleichzeitig Beginn des Kirchen-
jahres. Die Adventszeit lässt sich in
ihren Anfängen bis ins 5. Jahrhun-
dert n. Chr. zurückverfolgen. Im 6.
Jahrhundert n. Chr. setzte Papst Gre-
gor der Grosse erstmals die vier Ad-
ventsonntage fest, die sich bis heute
überall in Italien mit Ausnahme der
Diözese Mailand, die sechs Sonntage
feiert, durchgesetzt haben. In dieser
Zeit durfte früher weder getanzt, ge-
feiert noch eine Hochzeit abgehalten
werden. Doch was wäre Advent oh-
ne sinnliche Genüsse und Düfte? Der
Sternanis gehört unbedingt dazu.
Ursprünglich soll der Sternanis in
Südchina, Kambodscha und Vietnam
beheimatet gewesen sein, heute wird
er auch in anderen tropischen Regio-
nen angebaut. Der hier erhältliche
Sternanis kommt meistens aus China
und Vietnam.
Der immergrüne Baum wird bis zu
20 Meter hoch, hat grün glänzende
Blätter, seine Blüten schwanken in
der Farbe von zart-gelb bis rot und
fühlen sich beim Berühren ähnlich
samtig wie die Frangipani-Blüten an.
Die reife, meist achtzackige Stern-
form der rotbraunen Frucht hat kas-
tanienfarbene Samen, die in reifem
und getrocknetem Zustand hohl und
glänzend sind. Dieses Gewürz sollte
man immer trocken, dunkel und in
einem Glasbehälter gut verschlossen
lagern. Echter Qualitäts-Sternanis
wird bei uns als Gewürz und für Tees
verwendet.
Viele von uns kennen den Sternanis
nur als Weihnachtsgewürz, aber er
kann noch viel mehr sein. Einem
Wildbraten gibt so ein Stern zum
Beispiel ein ganz besonders würziges
Aroma, einen Hauch von weiter
Welt.

Wird der Füllung einer traditionellen
Weihnachtsgans neben den übrigen
Gewürzen drei Stück frisch geriebe-
nen Sternanis beigegeben, schmeckt
die Gans nicht nur hervorragend, vor
allem wird sie auch bekömmlicher
sein. Sternanis soll ähnliche Eigen-
schaften haben wie der Anis, unter
anderem zur Unterstützung der Ma-
genfunktion, vorausgesetzt, man
mag den wohlriechenden Ge-
schmack dieser korkig-holzigen
Sammelbalgfrucht. Ein feines, war-
mes Getränk darf in der Vorfreude
auf die Weihnachtszeit nicht fehlen,
hier unser Rezept: Bringen Sie einen  

Jörg Trafoier (42) ist Küchenchef im Restau-
rant «Kuppelrain» im Vinschgauer Dorf Kas-
telbell. Zusammen mit Gattin Sonya Egger-
Trafoier (49), einer «Donna del Vino», hat er
das Restaurant 1988 übernommen, umge-
baut und baulich wie kulinarisch aufpoliert –
16 «GaultMillau»-Punkte und ein «Miche-
lin»-Stern stehen derzeit zu Buche.

Die berühmtesten Rotweine Ungarns
stammen aus dem Winzerdörfchen Vil-
lány im südlichsten Zipfel des Landes.
Vor allem die noble Traubensorte Ca-
bernet-Franc gedeiht in dieser Gegend
grossartig. Sie erbringt in Bordeaux so
berühmte Weine wie Château Cheval-
Blanc oder Ausone. Das heisse, konti-
nentale Klima sorgt in Villány für eine
optimale Ausreifung, ein steter
Wind wirkt der Entstehung von
Fäulnis entgegen. Die Schweizer
Evelyne und Erhard Heumann
keltern seit einigen Jahren in
Villány ihre eigenen Weine, die
sich mittlerweile mit den besten
des Landes messen können.
Durch ihren Vater, der ein Haus
in der Gegend besitzt, lernten
sie Land und Leute schätzen. Ir-
gendwann wurden sie von loka-
len Winzern gefragt, ob sie nicht
auch Weinbau betreiben möch-
ten. So stürzten sie sich mit Be-
geisterung in ihr ungarisches
Abenteuer. Erhard Heumann ist
ein grosser Weinfan. Hinzu
kommt der Perfektionismus des
Schweizer Ehepaars, das die
Reben eigenhändig berarbeitet.
So verbindet sich hier boden-
ständigeWeinkultur mit schwei-
zerischer Präzision. Für die Se-
lection Schwander füllten die
Heumanns einen Wein, der es in
sich hat und die Eleganz der Bor-
delaiser Rebsorten Cabernet-Franc, Cabernet-Sauvi-
gnon und Merlot auf beeindruckende Weise vereint.
Der dichte, abgerundete Wein erinnert in der Tat an ei-
nen hochwertigen Bordeaux!

loo
Heumann «Borosso» 2008, Villány. Fr. 18.90. Erhältlich Selection
Schwander, Zürich, Telefon 043 433 11 11, www.schwander.ch.

AUSGELÖFFELT Heimeli, Sapün
Ins «Heimeli» kommt man, um gut zu essen oder wenn man schwer verliebt ist, denn die vier Doppelzimmer des
Sapüner Berggasthauses sind besonders kuschelig und romantisch eingerichtet. Warum sonst sollten selbst New
Yorker ihre Flitterwochen auf 1830 m ü. M. verbringen? Von Dragica Blagojevic

GLASKLAR

Wer es nach zwei
Stunden Fuss-
marsch durch das
Sapüntal (Bild
links) bis zum
«Heimeli» (Bild
oben) schafft, hat
sich auf der Ter-
rasse oder im 
Stübli mindestens 
eine warme oder
kalte Köstlichkeit
vom Koch und
Wirt Roger Wald-
meier verdient.

Der «Bordeaux» aus Ungarn

Nur eine Spezialität von vielen, die man im Berggasthaus
«Heimeli» unbedingt probieren sollte: Älplermaccaroni.

Zutaten
1 Liter Wasser

eine Handvoll Sternanisfrüchte
1 Liter Apfelsaft
3 EL Kandiszucker

Zitronen- oder Orangenzesten

Zubereitung:
Das Wasser zum Kochen bringen, die Sternanis-
Früchte sofort ins heisse Wasser geben und etwa zehn
Minuten ziehen lassen.
In der Zwischenzeit den Apfelsaft vorsichtig erwär-
men und den Kandiszucker direkt einrühren. Mit ei-
nem Sparschäler oder einem scharfen Messer von ei-
ner Zitrone oder Orange hauchdünne Schalenstrei-
fen abschälen. Diese in ganz feine Streifen schneiden
und der Apfelsaft-Kandiszucker-Mischung beigeben.
Wenn der Sternanistee gut durchgezogen ist die AP-
felsaftmischung zugeben.
Ein aromatisches Wintergetränk.

Trafoiers Rezept:
Weihnächtlicher Tee

        

Alle 8 Wochen widmet sich das Hauptthema
der Konsumentengruppe der LOHAS (Lebensstil
für Gesundheit und Nachhaltigkeit).

Im 2 Wochentakt werden auf der „Unterwegs“-
Seite Themen aufgegriffen wie velofahren,
wandern, skifahren, Motorradtouren, etc.
Zudem hat es auf jeder „Unterwegs“-Seite
einen Hoteltipp.

Jede zweite Woche widmet sich die „Style“-
Seite der Mode, der Kosmetik oder dem Design. 

Auf der „Bei Tisch“-Seite wird nebst einem
Restaurant-Tipp die Genuss-Kolumne zu den
Themen Wein, Spirituosen, Kräuter und kochen
erscheinen.
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TERMINE,  RABATTE,  TECHNISCHE ANGABEN

INSERATENSCHLUSS
Annoncen Freitag, 10.00 Uhr
Chili Montag, 08.00 Uhr
Online Donnerstag, 15.00 Uhr

ABSCHLUSSRABATTE

Rabattberechtigt sind Annoncen und Reklamen für Aufträge innerhalb
von 12 Monaten; beliebiger Format- und Textwechsel.

WIEDERHOLUNGSRABATTE

Rabatte für mehrmals erscheinende Anzeigen innerhalb von 12
Monaten; keine Grössenänderungen; Textwechsel nur bei Volldruck-
material. Die Erscheinungsdaten müssen im Voraus bekannt sein.

BK 1 und JUP 1 berechtigt

ZUSCHLÄGE
Platzierungszuschlag 20% vom Netto (ab 2200 mm kein Zuschlag)
Satelliten-Inserate 20% vom Netto auf Gesamtvolumen
Multieck-Inserate 20% vom Netto
Anschlussinserat Bei Buchung einer Anzeige in der «Südostschweiz 

Gesamt» können Sie für einen geringen Aufpreis
die Anzeige ebenfalls in der «Südostschweiz am
Sonntag» schalten.
Stellen Fr. 350.00
Immobilien Fr. 140.00
Erotik Fr. 95.00

      
SATZSPIEGEL
1⁄1 Seite 286 x 440 mm/4400 mm
Panorama 602 x 440 mm/9680 mm
Bundüberlauf 30 mm
Mindestbreite Panorama 14 Spalten und 2 Spalten Bundüberlauf

NUTZBREITEN
Spalten 1 2 3 4 5 6 7 8 10
Annoncen 25 54 83 112 141 170 199 228 286
Reklamen 54 112 170 228 286

Spalten 16 17 18 19 20 22
Panorama 428 457 486 515 544 602

REPROSPEZIFIKATIONEN
Rasterweite 40 l/cm
Punktgrösse min. 2% (=erstdruckender Ton im Licht)
Punktgrösse max. 95% (letztdruckender Ton, 

darüber = Vollton)
Max. Tonwertsumme (c+m+y+k) 240%

Fr. 6 000 2%
Fr. 8 000 3%
Fr. 16 000 4%
Fr. 26 000 5%
Fr. 52 000 10%
Fr. 78 000 15%
Fr. 130 000 20%

Fr. 208 000 22%
Fr. 260 000 23%
Fr. 312 000 24%
Fr. 416 000 25%
Fr. 520 000 26%
Fr. 780 000 27%

3 x 5%
6 x 10%

13 x 12%

26 x 15%
52 x 20%

Tarifdoku_SOSo_Gesamt_2012_Druck_Layout 1  01.02.12  10:30  Seite 10



DRUCKSPEZIF IKATIONEN,  DRUCKUNTERLAGEN

DRUCKSPEZIFIKATIONEN
Druck Offsetrotation ohne Trocknung
Volltondichte cyan/magenta/yellow 0.90

schwarz 1.10
Toleranz +/– 0.10%

Tonwertzunahme cyan/magenta/yellow/schwarz 26
Toleranz +/– 4%

Hinweis: Für alle Anzeigen in Schwarz + 1 Mischfarbe (nach Pantone),
müssen die Druckunterlagen in der Umsetzung für die Skalafarben
(cyan, magenta, yellow, schwarz) geliefert werden. Mischfarben werden
immer im 4-farbigen Aufbau dargestellt. Mit leichten farblichen Ab-
weichungen gegenüber den Pantonefarbmustern ist daher zu rechnen.

DRUCKUNTERLAGEN ANLIEFERN
Für eine einwandfreie Wiedergabe der Inserate sollten Sie die Inserate 
als PDF/X-3 plus, gemäss den Spezifikationen PrintOnline oder gemäss
Branchenstandard PDFX-ready erstellen und übermitteln. 
Genaue Anleitungen sind unter www.printonline.ch und/oder 
www.pdfx-ready.ch zu finden.

Dateien die nicht diesen Vorgaben entsprechen, müssen mit einer
Kostenbeteiligung im DTP-Service der Südostschweiz Publicitas
aufbereitet werden.

Die Dateien aus folgenden Programmen können übernommen und zu
einem Pauschal- oder Stundenansatz umgewandelt werden:
QuarkXPress (qxd, eps), Adobe InDesign (indd, eps), Adobe Photoshop
(psd, eps), Adobe Illustrator (ai, eps), Microsoft Word (doc), Microsoft
Excel (xls), Microsoft PowerPoint (pps, ppt).

Alle verwendeten Schriften (Schriftsätze/Fonts) müssen immer einge-
bunden oder mitgeliefert werden.

Auflösung der Bilder/Logos für Zeitungen (Raster 40–48 l/cm)
Die korrekte und optimale Auflösung bei einer Darstellung 1:1 bzw.
100% beträgt:
– 200 ppi für ein Bild und
– 1200 ppi für Strichelemente (auch Vektordateien möglich)

Hinweis: Für Magazine und Zeitschriften (60-er Raster) gelten 300 dpi 
für Bilder und 2400 dpi für Strichelemente als optimale Auflösung.

Wichtige Richtlinien/Weisungen
– Optimal verwenden und integrieren Sie PostScript Typ 1 Schriften.
– Alle Quelldaten – Logos und Bilder (TIFF oder EPS) – müssen 

angeliefert werden.
– Testen Sie die Farbtrennung mehrfarbiger Anzeigen durch die

Kontrolle «farbseparierter Ausdrucke» (2 Auszüge für 2-farbige, 
4 Auszüge bei 4-farbigen Anzeigen).

– Verwenden Sie in Ihren Anzeigen keine DCS-Dateien. Dieses
Datenformat verhindert die Generierung korrekter PDF/X-3 plus
Dateien.

– Ergänzen Sie Ihre Datenlieferung immer mit einem Farbdruck im
Format 1:1 als Kontrollmittel für die Ausführung des bestellten
Inserates.

– Beschriften Sie Datenträger mit folgenden Angaben: Auftraggeber,
Absender mit Telefonnummer, verwendete Programme und Versionen,
Erscheinungsdatum und «Betreff» des Inserates, Inseratgrösse,
gewünschte Zeitung.
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LESERSCHAFT,  AUFLAGE

Auflage: 51 822 Exemplare (WEMF begl.)

Regionen Leser Reichweite
Gesamte Schweiz 110 000 1.8%

Kanton Leser Reichweite
Graubünden 76 000 50.2%
Glarus 18 000 61.3%
St. Gallen 17 000 4.5%

Bezirke Leser Reichweite
Albula 2 000 33.3%
Glarus 18 000 60.0%
Hinterrhein 7 000 70.0%
Imboden 10 000 71.4%
Inn 4 000 50.0%
Landquart 10 000 52.6%
Maloja 5 000 33.3%
Plessur 18 000 56.3%
Prättigau-Davos 10 000 47.6%
Sarganserland 4 000 14.3%
See-Gaster 13 000 27.1%
Surselva 9 000 56.3%

Geschlecht Leser Reichweite
Mann 54 000 48.9%
Frau 56 000 51.1%

Altersklassen Leser Reichweite
14 - 19 Jahre 9 000 8.0%
20 - 29 Jahre 10 000 9.5%
30 - 39 Jahre 18 000 16.1%
40 - 49 Jahre 22 000 19.9%
50 - 59 Jahre 21 000 19.4%
60 - 69 Jahre 17 000 15.5%
70 - 79 Jahre 10 000 9.4%
80 - 89 Jahre 3 000 2.3%

Schulbildung Leser Reichweite
obligatorisch 18 000 16.0%
mittel 59 000 53.4%
hoch 34 000 30.6%

Art der Erwerbstätigkeit Leser Reichweite
Angestellte/r oder Arbeiter/in 35 000 32.0%
Oberste/mittlere Führungsebene 16 000 14.5%
Unternehmer/in, Inhaber/in 5 000 4.3%
Landwirt/in, selbstständig 3 000 4.8%
Freiberufliche 2 000 1.7%
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LESERSCHAFT

Brutto Einkommen HH Leser Reichweite
bis Fr. 3 990.00 12 000 11.2%
Fr. 4 000.00 - Fr. 7 999.00 56 000 50.6%
über Fr. 8 000.00 42 000 38.2%

Graubünden

  

  

Glarus See-Gaster

Reichweitenvergleich Sonntagspresse MACH Basic 2011-2

  

  

  

  

REICHWEITENVERGLEICH  SONNTAGSPRESSE

Graubünden Glarus See-Gaster

60%

50%

40%

30%

20%

10%

0

Südostschweiz am Sonntag Sonntags Zeitung NZZ am Sonntag Sonntags Blick

Anzahl Personen im Haushalt Leser Reichweite
ø Personen 3.0 2.9%
1 Person 15 000 13.5%
2 Personen 41 000 37.5%
3 Personen 14 000 12.7%
4 Personen 25 000 22.2%
5 ++ Personen 16 000 14.1%
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* ROS: sämtliche Rubriken exkl. Home
(inkl. News, Sport, Wirtschaft, Marktplätze, etc.)

ONLINE-ANGEBOTE

RECTANGLE / SKYSCRAPER / LEADERBOARD
Grösse: Rectangle 300 x 250 Pixel, Skyscraper 140 / 160 x 600 Pixel, Leaderboard 728 x 90 Pixel / 994 x 118 Pixel
Platzierung AI’s / Woche Wochenpreis TKP
Startseite 50 000 Fr. 1 500.00 45.00
News 150 000 40.00
ROS* 500 000 40.00

PUBLIREPORTAGE / PR
Zeitraum Home GL/GR/Gaster und See
2 Wochen Fr. 1 000.00 Fr. 600.00
4 Wochen Fr. 1 800.00 Fr. 1 000.00

Zusatzteaser auf Home (pro Woche) Fr. 400.00

BLÄTTERKATALOG
Platzierung: Startseite www.suedostsschweiz.ch
Laufzeit: 1 Woche
Garantierte Medienleistung: Skyscraper 50 000 AdImpressions
Preis Fr. 1 800.00 Aufschaltung und Hosting des PDF Kataloges
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ONLINE-ANGEBOTE

          WWW.SUEDOSTSCHWEIZ.CH
www.suedostschweiz.ch ist mit über 2,7 Mio. Seitenaufrufen pro Monat
das meistbesuchte Internet-Portal der Region.

Neben topaktuellen Informationen aus der ganzen Südostschweiz - 
von Disentis bis Rapperswil-Jona und von Schwyz bis Vaduz - bietet das
Portal nationale News aus Sport, Kultur, Politik und Wissenschaft. 

ECKDATEN WWW.SUEDOSTSCHWEIZ.CH
D     urchschnittswerte
Visits monatlich 836 403
Unique Clients 302 000
Seitenaufrufe monatlich 2 700 000
Verweildauer 5,21   Min. je Besucher

DATENANLIEFERUNG
Datenlieferung 3 Arbeitstage vor dem Start der Kampagne

Dateiformate gif, jpg, Flash, DHTML
Alle Werbemittel dürfen bei Erscheinung keinen 
Sound beinhalten (Sound-on-Funktion muss 
durch den User selbst aktiviert werden).

RABATTE
Alle Preise sind in Schweizer Franken und exkl. MwSt.

Volumenrabatte auf Online Werbung 

20% Print-Kombirabatt*
*Bei gleichzeitiger Buchung eines Print-Inserates gewähren wir 20%
Rabatt auf die Onlinewerbung.         

Weitere Rabatte
Beraterkommission 5%
Sozialrabatt (ZEWO) 50% 

Fr. 5 000 2 %
Fr. 7 500 4 %
Fr. 10 000 6 %
Fr. 12 500 8 %
Fr. 15 000 10 %
Fr. 17 500 12 %

Fr. 20 000 14 %
Fr. 25 000 16 %
Fr. 30 000 18 %
Fr. 35 000 20 %
Fr. 40 000 22 %
Fr. 50 000 auf Anfrage
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